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1853. 


Hirſchberg, Sonnabend den 5. März. f 


Vote 


ertionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


Mſeanenegeböhre Die Spaltenzeile aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. 


Deutfchlanb. 
Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 


Acht und zwanzigſte Situng der Erſten Kammer 
am 1. März. 
50 gathung des Geſetzentwurfs über Abänderung der 88 
8 219, 240 und 250 des Strafgeſetzbuches. 
le Kommiſſion beantragt Annahme des Geſetzentwurfs nach 
eſchlüſſen der zweiten Kammer. Der Kemmiſſtonsantrag wird 
nommen. 
der e Städteordnung für Weſtphalen wird in der von 
ommiſſion redigirten Faſſung angenommen. 
W dh 7 über die Landgemeindeordnung für 
alen. 
tern 3 ander: Ich bin gegen die Zulaſſung der Juden zu Aem⸗ 
daß mit denen ein Imperium verbunden iſt. Die Beſtimmung, 
ch 


s Amt eines Gemeinde-Vorſtehers von dem Bekenntniß der 


ri : N 
| Jaan Religion abhangig gemacht werde, widerſpricht der 
Abanings-Urkunde: Bedingt die Landgemeinde-Ordnung eine 


Verf rung der Verfaſſung, ſo wäre es beſſer geweſen, in der 
die glung einzuſchalten, daß auch das Religionsbekenntniß für 
rlangung gewiſſer Aemter als Bedingung aufgeſtellt werde. 

in Miniſte r des Innern: Eine Abänderung der Verfaſſung 
1 0 des vorliegenden Paragraphen nicht erforderlich. Die 
uch Faß, folk unter welchen die Aemter für Jedermann zugänge 
| oe dinäßig, bel ven eee feſtgeſtellt werden. Es iſt alſo 
dieſe Bedingung hinzuzufftgen leben, wo es angemeſſen erſcheint, 


Der Geſetzentwurf wird in zweit ; p 
aufruf mit 72 gegen 20 Stimmen —— n 


die Einführung einer 


[ Schließlich wird der Geſetzentwurf über 


ichen Wagenſpur in denjenigen Kreifen Sählefiens, welche nach 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


Ä 


der Verordnung vom 7. April 1838 von derſelben ausgeſchloſſen 
find, auf Antrag der Kommiſſion angenommen. 


Sieben und zwanzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
am 28. Februar. 

Der Juſtizminiſter überreicht einen Geſetzentwurf über 
die Gerichtskoſten. Die von den Gerichtsbehörden einge: 
gangenen Berichte erfordern eine Umgeſtaltung derſelben. Bei 
geringer Strafe ſind die Koſten unverhaltnißmäßig; daher be⸗ 
ſtimmt der neue Geſetzentwurf, daß die Strafe die Norm für 
die Gerichtskoſten abgebe. Der Juſtizminiſter wünſcht eine ſchleu⸗ 
nige Erledigung. 

Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Veranlagung 
und Erhebung der Grundſteuer von den bisher be⸗ 
freiten und bevorzugten Grundſtücken. 8 

Graf Renard protelire im Namen der Schleſier gegen dieſe 
neue Steuer. m: R 

v. Gerlach: Das vorliegende Geſetz iſt ein Nachzügler des 
Jahres 1848. Es handelt ſich nicht um eine erhöhte Staats⸗ 
Einnahme, ſondern um eine prinzipielle Gleichmachung. War 
die bisherige Steuerbefreiung ungerecht, ſo darf keine Entſcha⸗ 
digung gegeben werden; war ſie aber gerecht. ſo iſt auch eine 
angemeſſene Entſchädigung zu geben. Die Städte erfreuen ſich 
einer Bevorzugung, denn ſie haben gar vielerlei Steuern. Der 
vorliegende Geſetzentwurf würde, ohne Jemanden auftiehengns 
ftelten, dem Lande ein Papiergeld von 12 Millionen aufbürden. 

Der Finanzminiſter: Der Geſetzentwurf hat feinen ve⸗ 


volutionaren Urſprung, ſondern iſt entſtanden aus dem tief er⸗ 


kannten Gefühle der Gerechtigkeit und Unparteilichkeit. Die 
Negierung ſteht daher auf dem Boden des Rechts. 

Schmalz: Sterben und Steuern zahlen iſt das allgemeine 
Loos der Menſchen. Wer keine Steuern zahlen will, der gebe 
wie Diogenes gerupfter Hahn und ſuche ſich Nobinſon's Juſel⸗ 

Nachdem die Dekatte bis Nachmittag 3 Uhr gedauert hat, ver⸗ 
tagt der Präſident die Sitzung auf morgen, 
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Acht und zwanzigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
N am 1. Marz. 


Der Abgeordnete von Aldenhoven hat in einer früheren 
Sitzung dem Miniſter des Innern den Vorwurf gemacht, in 
ſeinem Bericht an den König anders als nach der Lage der Sache 
berichtet zu haben Da in dieſer Aeußerung eine Verleumdung 
enthalten iſt, fo verlangt das Staatsminiſterium die Genehmi⸗ 
gung der Kammer zur gerichtlichen Verfolgung des Abgeordneten. 

v Binde: Es betrifft eine innerhalb, der Kammer gefallene 
Keußerung. Es iſt alfo eine Verfaſſungsfrage und darum das 
Schreiben des Miniſteriums der Verfaſſungs-Kommiſſion zu 
üͤberweifen. 3 > 

Die Kammer tritt dieſem Antrage bei. 

Fortſetzung der Berathung über die Steuerbefreiung. 

Reichenſperger: Alle Intereſſen des Rechts und der Bil⸗ 
ligkeit ſprechen gegen die Regierungsvorlage. Es giebt keine 
Nitterfchaft mehr, es gie*t nur noch Rittergutsbeſitzer. Wenn 
die erſte Kammer nach den Vorſchlägen der Staatsregierung 
zuſammentritt, dann werden vorzugsweiſe Grimirte darin Platz 
nehmen und Volksvertreter diejenigen fein, die ſich den öffent⸗ 
tichen Laſten entziehen. 

Regierungskommiſſar: Die Regelung der Grundſteuer 
iſt ein Bedürfniß. Die Regierung will den Bauernſtand wie 


die un gleichmäßig zu den öffentlichen Laſten heranziehen.“ 


Die bisber Befreiten können aber nicht ohne Entſchädigung zur 
Grundſteuer herangezogen werden. Wird die Entſcheidung der 
Frage in ungewiſſe Ferne gerückt, ſo wird ſie immer ſchwieriger. 

v. d. Hagen widerlegt die Behauptung, daß die Ritterguts⸗ 
beftzer keine Grundſteuer zahlen; er behauptet, fie zahlen mehr 
als das Doppelte, nur nach einem anderen Spitent. 

8, 1 wird ohne den Schlußſatz mit 229 gegen 83 Stimmen 
angenommen. 

Die weitere Diskuſſion wird vertagt. 


Berlin, den 24. Febr. Der evangeliſche Ober Kirchen⸗ 
Rath hat das folgende Reſeript erlaſſen: 
„Wir machen es den Geiſtlichen zur ernſten Pflicht, die 
Glieder der freien Gemeinden nicht zur Taufzeugenſchaft 
ulaſſen und in Betreff der Trauungen und Beerdigun⸗ 
gen derſelben ihre Mitwirkung zu verſagen. Hiernächſt 
erneuern wir die Beſtimmung, daß den ſogenannten freien 
Gemeinden nirgends die evangeliſchen Kirchen für ihren 
Kultus überlaſſen werden dürfen. Wenn ſolchergeſtalt die 
Kirche den freien Gemeinden die Gemeinſchaft ihrer heiligen 
Handlungen, ihrer Gotteshäuſer und Gottedäcker verſagen 
muß, ſo kann ſie hinwiederum auch diejenigen Akte nicht 
als giltig und wirkſam anerkennen, welche zwar unter alten 
Namen, aber mit neuem Sinn innerhalb dieſer Kirche voll: 
zogen werden. Sie kann daher die von den Dienern der 
freien Gemeinden verrichteten Taufen nicht für giltige und 
wirkſame Taufen erachten. Eben ſo wenig iſt ferner den 
Conſirmationen jener Diener irgend eine Bedeutung bei⸗ 
ie Endlich die Ehen, welche jene Diener eingeſegnet 
haben, ſind keine Ehen im Sinne der Kirche. Das königl. 
Conſiſtorium veranlaſſen wir, dieſen Erlaß den Geiſtlichen 
ſeines Aufſichtsbezirks mitzutheilen. 
Freie Stadt Frankfurt. 
Frankfurt, den 24. Februar. In der Bundesverſamm⸗ 


lung ſtehen von Oeſterreich und Preußen Anträge bevor, daß 
der deutſche Bund die geeigneten Vorſtellungen in England 
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und in der geht erhebe, auf daß von beiden Staaten dez 
e 


Mißbrauche des Aſylrechts in wirkſamer Weiſe ein Ziel ge 
werde und diejenigen Perſonen ausgewieſen würden, we 0 
dort offenkundig an der Spitze der revolutionären Umtri 
ſtehen, die den Sturz der geſetzlichen Gewalten in allen Sta . 
ten zum Zwecke haben. ie 


Oldenburg. a 


Oldenburg, den 27. Februar. Se. Koͤnigliche Hobel x 
der e ee Fried rich Auguſt v. Olde 8 
burg iſt heut Vormittag 11 Uhr plotzlich und ſanft geſtorbel, te 
Er war geboren 1783 und folgte ſeinem Vater 1829 in DT h 
Regierung. Ihm folgt fein Sohn aus zweiter Ehe, Nike N 
laus Friedrich Peter, geboren 1827 und vermählt 1. N 
der Prinzeſſin Eliſabeth Pauline Alexandrine von Sachſen 
Altenburg. 2 

Hannover. 

Hannover, den 26. Februar. Aus Hildesheim wil 
berichtet, daß dort die katholische Geistlichkeit darauf Bedach 
nehme, die dem Freimaurerbunde angehörenden Katholiken 
durch Verweigerung der Abſolution und durch Androhun 
der Exkommunikation zum Austritt aus jener Geſellſchaft 1 
zwingen. Schon früher haben einzelne Geiſtliche die Erthen 
lung der Abſolution von dem Verſprechen abhängig gemacht 
jene von der Kirche verdammte Geſellſchaft ſofort zu verfafict 
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Wien, den 18. Februar. Das Befinden des Kaiſers il \ 
9 
h 
ü 
0 
U 
U 


U 
m 
n 
AR 
\ 
1 
ft 


fortwährend beruhigend und die Beſſerung macht erfreuli 
Fortſchritte. 

Wien, den 25. Februar. Die Geſammt⸗Summe jene 
bekannt gewordenen Beträge, welche, aus Anlaß der glüͤ 
lichen Rettung Sr. Majeſtät'des Kaiſers aus des Meuchel⸗ 
mörders Hand, von verſchiedenen Wohlthätern Wiens für 
Wohlthätigkeitszwecke geſpendet wurden, überſteigt heute ſchol 
100,000 Fl. Conv.⸗Münze. ' 

Es ſcheint unzweifelhaft, daß der Meuchelmörber. Libeng 1 
die vielgenannte Stelle ober dem Kärntnerthore abſichtlic 1 
und mit Ueberlegung zur Ausführung feiner That gewähl 1 
hat. Der Baſteiweg wird nämlich dort durch eine Trerbhauf 
mauer fo ſehr verengt, daß, wenn man die Ecke der Mau“ 
und den Winkel derſelben überſchritten hat, nicht mehr nac 
rückwärts geſehen werden kann. Der Meuchelmörder ſtür 
auch wirklich in dem Augenblicke herbei, als Se. Kaiſerlic “ 
Majeſtät durch den Mauervorſprung den Augen der nach 
kommenden Perſonen entſchwunden war. Er hatte an den 
dieſer Mauer entgegengeſetzten Theile der Baſtei gewartel 
Nachdem der erſte Stich mißlungen war, wollte er berel 
die Hand zum zweiten Stoße erheben, wurde aber durch del 
Kaiſerlichen Adjutanten in dieſem Augenblicke ergriffen un 
feſtgehalten. 

Wien, den 26. Februar. Heute früh um 8 Uhr verklin, 
dete das Sterbeglöclein am St. Stephansthurm, daß di 


letzte Stunde des Meuchelmörders Libenyi geſchlagen un 


er ſo eben die Strafe ſeines Verbrechens am Galgen 3 


büßen hat. 
Ueber die Ergebniſſe der gepflogenen Unterſuchung liegt ieh! 


N offtzielles Aktenſtück, die von dem Militärgouvernement 
klaſſene „Kundmachung“ vor, welche alſo lautet: 
„Kundgebung. Der 18. Februar 1853 ward in den Mauern 
er Kaiſerſtadt durch ein Verbrechen bezeichnet, welches unerhört 
fi der Geſchichte der Völker Oeſterreichs, die Bruſt eines jeden 
ſchiſcha fenen Staatsbürgers mit Entſetzen, Abſcheu und dem 
leſſten Schmerze erfüllen muß. 
n Johann Licenvi zu Csakvar, Stuhlweißenturger Kemitates in 
30 arn, am 8. Dezember 1831 geboren, ſomit kaum über 21 
1 re alt, katholiſcher Religion, unverheirathet, vom Gewerbe 
€. Schneider und Sohn des Johann Libenyi, eines unbeſcholtenen 
Schneidermeiſters, Haus- und Grundbeſitzers in Csakvar, wäh⸗ 


| . der ganzen Zeit der Ungariſchen Revolution als Militärſchnei⸗ 


n in der Monturskemmiſſion zu Arad verwendet und nach der 
3 affenſtreckung bei Vilagos vorwurfsfrei entlaſſen, trat ſchon im 
dahre 1850 zu Peſih mit Arbeitern feines Gewerbes in Verkehr, 

elche mißvergnügt über die durch die ſiegreichen Waffen der recht⸗ 

aßigen Regierung niedergehaltene Umwälzung und unzufrieden 
350 den neuen politiſchen und adminiſtrativen Verhältniſſen des 
; Önigreiche Ungarn, durch fortwährenden ee Aus tauſch 
t ter ſchlechten Geſinnungen, einen vorerst nur flücht gen Gedan⸗ 
10. zur Befreiung ihres Vaterlandes von der kaiſerlichen Oberherr⸗ 
chaft in dem Gemüthe des Inquifiten erregten. 

Bei dieſen Zuſammenkünften in den Werkſtätten, Gaſthäuſern 
ud Schlupfwinkeln wurden die mit dem neuen Stande der Dinge 
unzufriedenen Arbeiter, unverkennbar geleitet von der vorſichtigen 

10 b ſchlauen Einwirkung geheimer Wühler, allmälig zu der Vor⸗ 
gung gebracht, daß nur in der Beſeitigung des Allerhöchſten 
v taatsoberhauptes das Ziel ihrer Wünſche aufgeſucht und gefun⸗ 
en werden koͤnne. 

orbereitet durch ſolche Anleitungen und Verhetzungen, begab 

) Inquiſit im Monat März 1851 nach Wien, ſuchte auch hier 
tößten Theils nur die Bekanntſchaft und den Umgang mit gleich⸗ 
finnten Menſchen, beſonders mit feinen Landsleuten und Ges 
babsgenoſſen, mit welchen bei Geſprächen und Zufammenkünften 

DW die vorgebliche Bedrückung des Landes durch die kaiſerliche 
egierung in derſelben Weiſe wie zu Peſth verkehrt und bei dem 

N en regierungsfeindlicher Schriften jedes Creigniß für ihre böſen 

ten ausgebeutet ward. 

d. Mon überbot ſich dabei in den feindſeligſten Aeußerungen und 

wirfallen gegen Se k k. Apoſtoliſche Majeſtat, und bald wurde 
iſchen den Theiluehmern dieſer Arbeiter-Klubbs die Hoffnung 

uiſsgeſprochen, daß Allerhoͤchſdieſelben, bei der damaligen Rund⸗ 

ur in Ungarn und Siebenbürgen, der mörberifchen Hand eines 
der Geſinnungsgenoſſen unterliegen würden, 

RR) der glücklichen Rückkehr des kaiſerlichen Herrn in dieſen 

t 


lichen Erwartungen gefäufcht, ward der Haß und die Erbit⸗ 
dunn des Johann Libényi bei den fortgeſetzten Winkelverſamm⸗ 
RA nur noch tiefer aufgeftachelt und der frühere Gedanke an die 
ei dedung Sr Majeſtät bereits zum Vorſatze herangebildet, wo⸗ 
wie er Verurtheilte ſchon auf Gelegenheit, Art und Mittel jann, 
Sein fein entſetzliches Vorhaben mit dem ſicherſten Erfolge des 
ingens zur Ausführung bringen könnte. 

uuf SE ungefähr zwei Monaten war es, als er ſich in eine Vers 
Küchen des hieſigen Tändelmarftes begab und unter mehreren 
aufe 12 verſchiedener Größe dasſenige ſich ausſuchte und 
len W ihm für die fluchwürdige That am tauglichſten 
n an Viertel gelt mit einem ſtarken hölzernen Griffe verſehene, 
5 Klinge de lange, ſehr ſpitzige und am Griffe zwei Zoll 
nicht nur = der San ieh ichen Schleifer in der Leopold ſtadt, 
ange von fünf gel ne a. fondern auch am Rücken in der 
Tcfen l um it (he ts 5 Spitze ſcharf und dolchartig 
er ieß, mit we cher furchtbaren Waſſe verſehen, die er ders 
den unter ſeinem Ueberrocke trug, und bereits zur Kenntniß ge⸗ 
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langt, daß Se k. k. Apoſtoliſche Majeſtaͤt gewöhnlich auf den Ba⸗ 
ſteien der Stadt zur Mittagszeit einen Spaziergang zu machen 
pflegen, er durch mehrere Wochen an verſchiedenen Stellen diefer 
Promenade Allerhöchſtdemſelden aufzulauern bemüht war. 

Dies wiederholte Libényi, nach feinem eigenen Geſtaͤndniſſe⸗ 
mit furzer Unterbrechung durch zwölf Tage, ohne daß fein vollig 
entmenſchtes Gemüth jemals vor dem gräßlichen Verbrechen zurück⸗ 
ſchauderte, bis der verhangnißvolle Tag, der 18. Fesruar 1858, 
zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags, Gelegenheit zur Erreichung fei- 
ner lange gehegten teufliſchen Abſicht ihm darbot. 

Ohne fein gewöhnliches Mitlagsmahl genoſſen zu haben, ver⸗ 
ließ er um 12 Uhr, nach verrichteter Arbeit, die Wohnung feines, 
Meiſters in der Leopoldſtadt, verfolgte von dort den Weg zunächſt 
in die Stadt, dann auf die Baſtei neben dem Rothenthurmther 
und ſofort gegen das Kaͤrnthnerthor, wo eben Se. Majeſtat der 
Kaiſer in Begleitung Allerhöchſtihres Flügel-Adjutanten Herrn 
Oberſten Grafen O'Donnell im Begriffe des gewöhnlichen Spa⸗ 
zierganges angekommen waren und ungefähr 60 Schritte vom 
Karnthnerthore abwärts ſtehen blieben, um über die drei ein Vier⸗ 
tel Schuh hohe Bruſtwehr der Baſtei gelehnt, eine unterhalb der⸗ 
ſelben aufgeſtellte Abtheilung neu eingerückter Militär s Urlauber 
zu beſehen. 

In dieſem Augenblicke näherte ſich der kurz zuvor von der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite herangekommene und in einer Eutfernung von 
acht Schritten dertſelbſt geſtandene Johann Libänyi nach ſchnell 
aufgelnöpftem Doerrode mit dem unter demſelben verborgenen 
Mordinſtrumente zuerſt vorſichtig der Allerhöchſten Perſon des 
Monarchen, ſprang dann, wahrhaft nach Tigerart, mit einen 
Satze und das Mordwerkzeug in der rechten Hand ſchwingend, rück⸗ 
lings gegen Se Majeflät und verſetzte Allerhöchſtdemſelben, unter 
Anwendung aller ihm zu Gebote ſtehenden Kraft, mit der Spitze 
des Meſſers einen fo gewaltigen Stoß auf das Hinterbaupt, daß 
die Klinge an der Spitze einen Zoll lang aufwärts ſchief gebogen 
ward. > 

Im Beginne, noch weitere Stöße gegen das geheiligte Haupt 
Sr Majeſtät zu führen, die er nach gerichtlichem Selöſtgeſtänd⸗ 
niſſe bis zur Vollendung der Unthat fortgeſetzt haben würde, ward 
er glücklicher Weiſe durch den Herrn Oberſten Grafen O'Donnell 
raſch zu Boden geriſſen, ſodann von dem hieſigen Bürger Joſeph 
Ettenreich und bald darauf durch die Dazwiſchenfunft anderer Per⸗ 
ſonen vollends überwältigt und mittelſt der herbeigeruſenen Meſi⸗ 
tar⸗Patrouille zur Haft gebracht. 


In Wuth entbrannt über den mißlungenen Meuchelmerd, Wels 
chen die göttliche Hand der Vorſehung auf wunderbare Weiſe von 
dem theuern Leben Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät ſichtbar abge⸗ 
wendet hat, bediente ſich Johann Libénni noch auf dem Wege zu 
dem Gefangniſſe bezeichnender Erklamationen für die freie Revu⸗ 
blik und Denjenigen, der fein Vaterland durch Aufruhr und Hoch⸗ 
verrath in fo tiefe Leiden geſtürzt und daſſelbe durch einen neuen 
revolutionären Aufruf aus ſicherem Verſtecke allen Gräueln des 
Bürgerkriegs abermals zu überliefern bemüht iſt. 

Nachdem Johann Libenyi dieſer fluchwürdigen Handlung mit 
allen zuvor angeführten Einzelnheiten gerichtlich geſtandig, ſo wie 
auch durch viele und umfaſſende Zengenausſagen bei vollkommen 
ſichergeſtelltem Thatbeſtande geſetzlich überwieſen iſt; fo ward er, 
durch das kompetente kriegsgerichtliche Urtheil vom 23. d. M. auf 
Grund der Allerhöchſten Entſchließung vom 26. Dezember 1851, 
der Proklamation über den Belagerungszuſtand der Reichs-Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien vom 1 November 1848 und 27. Februar 
1849 nach Beſtimmung des Ften Kriegsartikels, in Verbindung 
mit dem Artikel OL des Militarſtrafgeſetzbuches, wegen des Ver⸗ 
brechens des Hochverraths durch meuchleriſchen Mordanfall gegen 
die Allerhöchſte Perſon Sr k. k. Apoſtoliſchen Mafeſtät drang 
Joſeph I., zum Tode durch den Strang verurlheilt, welches tw 


* 


2 
theil nach gerichtsherrlicher Beſtätigung und vorſchriftsmäßiger 
Kundmachung an Johann Libenyi auf dem dazu beſtimmten Richt⸗ 
platze heute vollzogen worden iſt. 2 

Wien, den 20. Februar 1853. 
Won der kriegsgerichtlichen Sektion des k. k. Militärgouvernements.“ 


er Verbrecher iſt alſo aus einer politiſch völlig unbeſchol⸗ 
tenen Familie und weder er ſelbſt, noch ſein Vater, an der 
ungariſchen Revolution betheiligt. Er hat die Waffen gegen 
den Kaiſerlichen Herrn nicht getragen und iſt auf keine Weiſe 
von den Folgen der Revolution nachtheilig berührt worden. 
Sein Unglück begann vielmehr als er im Jahre 1850 zu Peſth 
den Künſten der Verführung der politiſchen Ausſendlinge der 
Revolutions⸗Propaganda, die zu London ihren Sitz aufge⸗ 
ſchlagen hat, um von da aus Unglück und Verderben über 
andere Länder zu verbreiten, in die Hände ſiel. Da wurde 
dem jungen, unerfahrenen, politiſchen Leidenſchaften bisher 
unzugänglichen Menſchen das Gift des Haſſes gegen die 
rechtmäßige Regierung, der rebelliſchen Entſchlüſſe gegen die 
Öffentliche Ordnung und des Fürſtenmordes in Winkelklubbs 
und durch ſchlechte Schriften planmäßig eingeflößt. Während 
der Unterſuchung zeigte Libenyi anfänglich viel Trotz und Ver: 
ſtocktheit. Die durch ſechs Tage fortgeſetzten Verhöre und die 
prieſterliche Einwirkung erweckten in ihm jedoch die Erkennt⸗ 
niß der ungeheueren Schwere ſeines Verbrechens, ſo daß ſein 
Muth und ſeine Faſſung unter dem Gewicht der erdrückenden 
Schuld zuſammenbrach. Sein bis zum ſchwerſten Verbrechen 
erhärtet geweſenes Herz ſchien durch die Einwirkung der Reli⸗ 
gion und des nahenden Gerichtes völlig verwandelt; er betete 
bis zum letzten Augenblicke inbrünftig und laut für die Erhal⸗ 
tung des theuren Lebens Sr. Majeſtät und um die Abwendung 
der Folgen ſeiner Miſſethat und ſtarb mit dieſen Gebeten auf 
den Lippen. Nachdem am 23. Februar das Urtheil über ihn 
gefällt war, wurde ihm im Verhörzimmer des K. K. Polizei⸗ 
hauſes Donnerſtags den 24ſten daſſelbe verleſen. Fenſter und 
Thüren waren bei dieſem Akt geöffnet, und im Hofe ſchlugen 
die Tambours den üblichen Ruf. Als er das Todesurtheil 
vernahm, war er ſichtlich erſchüttert. In ſeine Zelle zurück⸗ 
gekehrt, ſoll er längere Zeit durch das Fenſter zum Himmel 
geblickt haben, dann brach er in Thränen aus und warf ſich 
auf das Bett. In dieſem Momente, wo er weinend Ver⸗ 
wünſchungen gegen ſich ſelbſt ausſtieß, ſcheint das beſſere Ge: 
fühl in ihm erwacht zu ſein. Dem ihn beſuchenden Prieſter 
gelang es, das verſtockte Gemüth zu erweichen, die innigſte 
Reue über den begangenen furchtbaren Frevel zog in das 
düſtere Gemüth des Verurtheilten ein. Es bemächtigte ſich 
feines Gemüthes die innerſte Zerknirſchung und unter Strö⸗ 
men von Thränen legte er die unzweideutigſten Beweiſe der 
tiefiten Reue ab, — 


Am 20 ten, früh 7 Uhr, ſetzte ſich der Zug vom Polizei⸗ 
banfe am Salzgries aus in Bewegung. Voran der Exekuti⸗ 
onskommandant, der Auditor und eine Eskadron Kavallerie, 
dann der Leiterwagen mit dem Deliguenten, dem Prieſter, 
Profoßen und der Wache, umgeben von einer Polizeibedek⸗ 
fung und wieder einer Eskadron Kavallerie. Der Deliquent 
ſaß mit entblößtem Haupte mit dem Rücken gegen die Pferde, 
ubm gegenüber der Prieſter. Der Zug ging durch das Fiſcher⸗ 

thor über die Glacisſtraße bis zur Wien⸗Brücke auf der Wie: 
den und war um 8 Uhr an der Linſe angelangt. Bald nach 
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8 Uhr langte der Zug auf der Richtſtätte an. Als der DM 
urtheilte unter dem Galgen ſtand und ihm noch einmal von 
dem Auditor vom Pferde herab das Urtheil verleſen wurde, 
der Profoß die übliche Bitte um Gnade ſtellte und das furcht' 
bare: „Bei Gott iſt Gnade“ erſcholl — da ſchien der Mörder, 
der das verruchteſte Verbrechen mit kaltem Blute zu bege t | 
im Stande war, wie verloren, er ſtrich ſich mehrmals mi | 
der Hand die vom Winde gepeitfchten Haare aus der Stils | 
und unter tiefen Seufzen ſprach er in ungariſcher Spral 
fortwährend die Worte: „Mein Gott, mein Gott!“ 
8% Uhr hatte der Scharfrichter den Urtheilsſpruch vollzogel, 
ien, den 26. Februar. Graf Leiningen iſt in Teil 
angekommen. Die Pforte hat in alle Begehrel 
Oeſterreichs vollſtändig eingewilligt. N 

Trieſt, den 27. Febr. Omer Paſcha hat Befeb 
zur Einſtellung der Feindſeligkeiten erhaltelt 
Auch die auf dem Marſche befindlichen kaiſerlichen Truppen 
haben Haltbefehle erhalten. 

Mailand, den 21. Februar. In dieſen Tagen hat un! 
Erzbiſchof einen Hirtenbrief erlaſſen, in welchem er die ſchautk 
liche Seite der Vorfälle vom Eten d. M. beleuchtet, und vor 
1 87 den Eltern, Vormündern und Lehrern dringend an 
sefiehlt über ihre Pflegebefohlenen mit aller Sorgfalt u 
wachen, weil die Glaubens» und Sittenloſigkeit neben dei 
eingeriſſenen Arbeitsſcheu in unſerer Zeit die vorzüglichſt 
Quellen find, aus welchen die ſcheußlichen Laſter entſprungel, 
deren Folgen uns jeht fo ſchwer heimſuchen. 


Schmei z. 

Die öſterreichiſche Geſandtſchaft in der Schweiz verweigeft 
allen Schweizern, nicht bloß denen aus Teſſin, das Paßoiſ 
nach Italien. . 

In wohlunterrichteten Kreiſen ſpricht man von einen 
Schreiben des Kaiſers Napoleon an den Bundesrath, wor 
derſelbe erklärt, die Mächte hätten guten Grund, ſich ü 
die revolutionären Umtriebe zu beſchweren, und er ſei en! 
ſchloſſen, mit ſeinen Verbündeten auf Entfernung der grade 
linge zu dringen. 

Fare cg. 

Paris, den 23. Februar. Kaiſer Napoleon hat ein Ge 
fhüß erfunden, welches ebenſo zum Abfeuern der Hohlfu 0 
als der Kugel dient. Man wird alſo künftig nur einer 
Geſchütz von gleichem Kaliber brauchen. Die Verſuche 10 
jo befriedigend ausgefallen, daß der Kriegs- Miniſter die 
verzügliche Einführung des neuen Geſchützes anbefohlen h 10 

Paris, den 25. Februar. Kein einziges Pariſer BA! 
hat den geſtrigen Tag, den fünften Jahrestag der Revolutich 
gefeiert oder ihn auch nur erwähnt. Dagegen ſtellten in ei 
Fabrik die Arbeiter ihre Arbeit ein, um den Tag zu feiern, 
Fünf von ihnen wurden verhaftet, aber bald darauf mit eine 
derben Straf-Predigt entlaſſen. An einem Orte auf d 
Boulevards verhaftete man zehn Mechaniker, welche den 
94. Februar bei einem Bankett Freiheitslieder ſangen. 80 
der Hausſuchung fand man in ihren Wohnungen verboten 
Bücher. 

Großbritannien und Trland. 


London, den 24. Februar. Im Unterhauſe gab Spos“ 
ner durch ſeinen das katholiſche Kollegium zu Maynooth 
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treffenden Antrag Anlaß zu einer langen und heftigen Debatte. 
er Antragſteller erinnert die Mitglieder an 1 — Parla⸗ 
ments⸗Eid und behauptet, daß Niemand, ohne Meineid zu 
begehen, Maynooth unterſtützen könne. Dieſes Inſtitut lehre 
Rebellion, Verrath, Haß gegen England, Wahl⸗Intriguen 
und Jeſuitismus jeder Art. Die in Maynooth gelehrten 
Irundſätze ſeien Schuld, daß in vielen Gegenden Irlands 
die Geſchwornen wiſſentlich den agrariſchen Mörder frei ſprä⸗ 
en, und daß die Prieſter, unter Vorſchützung des Beicht⸗ 
Geheimniſſes, über die blutigen Thaten der Bandmänner 
en Mantel chriſtlicher Liebe würfen. Er citirte Bellarmine, 
omas Aquinas und andere Quellen, wollte daraus bes 
weiſen, daß ein „Papſt“ kein lovaler Unterthan fein konne, 
und beſchwor am Schluß, das Haus im Namen Gottes und 
er Königin, den proteſtantiſchen Thron und Altar vom dro⸗ 
henden Untergang zu retten. Der Irländer Fagan erwie⸗ 
ert auf die dem Katholizismus und insbeſondere den Jeſui⸗ 
len gemachten Beſchuldigungen: Wenn der Katholizismus 
ich nicht mit den Prinzipien der bürgerlichen Freiheit verträgt, 
wie kommt es denn, daß die katholiſchen Mitglieder ſtets auf 
der Seite des Fortſchritts und der Freiheit geſtimmt? Keine 
eſellſchaft hat der Welt jo große Dienſte geleiſtet, als die 
Jeſuiten. Sie ſind den Proteſtanten verhaßt, weil ſie die 
formation aufhielten, und den Monarchen, weil fie demo⸗ 
ratiſche Prinzipien verbreiteten, denn die Jeſuiten ha: 
799 zuerſt die Lehre von der Volks-Souveraine⸗ 
Ät aufgeſtellt. ee | x 
„Der Spooner'ſche Antrag wird mit einer geringen Majo⸗ 
FÜRS verworfen. 
1 London, den 23. Februar. Im Unterhauſe beantragte 
Ind John Ruſſel die Juden⸗Emanzipation. Sir 
f uglis fand in dieſem Antrage den erſten Schritt zur Ges 
rdung der heiligſten religiöfen Intereſſen und bürgerlichen 
echte. „Ruſſel erwiederte, die Regierung wolle die Reli⸗ 
Aonsfreipeit fo weit ausdehnen, daß die jüdischen Unterthanen 
n denſelben Genuß der Rechte und Privilegien gelangten als 
Imiſchkatholiſche Briten und proteſlantiſche Diſſenters. Sir 
Er uglis behauptete, die Kirche fei das oberſte und erſte Reichs⸗ 
gbokeſſez ein Jude, der den Heiland einen Betrüger nenne, 
une nicht Theil an der Geſetzgebung für dieſe Kirche nehmen. 
abl gebe keinen Parlamentg⸗Eid, den ein „hebräiſcher Jude“ 
“N könnte, und der Sitz im Parlamente fei kein Recht, 
Au ern ein Vorrecht. Sir Robert Peel behauptete, die 
de ließung der Juden vom Parlamente habe nichts mit 
Die J zip der bürgerlichen und Religionsfreiheit zu ſchaffen. 
fand üben beſäßen in England mehr Freiheiten als in Ruß⸗ 
fei dab olen und Italien. Der Antrag auf Emanzipation 
15 er unnöthig, unklug, und unpolitiſch. Napier ſtellt 
die en und Athei ten in eine Kategorie. Wigram verſichert, 
feine Mehrheit des Volkes ſei gegen die Bill. Die Ab⸗ 
Moti ng ergiebt eine Majorität von 29 Stimmen für die 


otion. : 7 n 
Motion 93 Sn 2 betrug die Majorität für dieſelbe 


Atalien. 


Aus Florenz wird vom 15 Februa ri 
u ; h . r dem turiner „Parla⸗ 
mento“ geſchrieben: „Die Beſonnenheit der eee die 
tadt vor großem Unglück bewahrt, denn am Donneritag 
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vor den Faſten waren hierher Mazzini'ſche Emiſſaire gekom⸗ 
men, welche einen Aufruhr anzuzetteln ſuchten, der gleich⸗ 
zeitig mit dem mailänder zuſammenfallen ſollte. Die Per⸗ 
ſonen, an die man ſich wendete, blieben ſtandhaft, obgleich 
die Emiſſaire ſtarke und baldige Zuzüge verſprachen. Sie 
erzählten, Koſſuth und Mazzini ſeien in Mailand verborgen 
und würden den Aufſtand leiten, Schauren von Emigranten 
aller Nationen ſeien gerüſtet, in Toskana einzufallen, ganze 
Regimenter ſeien entſchloſſen, die öſterreichiſchen Fahnen zu 
verlaſſen, kurz die Revolution in ganz Italien ſei reif zum 
Losbrechen. Glücklicherweiſe ſcheikerten diesmal alle Ver⸗ 
führungskünſte, die angewendet wurden, um in Florenz die 
mailänder Scenen zu wiederholen. — Die öſterr. Truppen 
find beſtändig auf der Hut, Nachts rufen die Schildwachen 
in abgelegenen oder ſchlecht beleuchteten Straßen jeden Vor⸗ 
übergehenden mit chi va la! an, was früher nicht gebräuch⸗ 
lich war. Vergangnen Freitag begab ſich die ganze Sarnifon 
zur Predigt nach Santa Maria Novella, aber mit dem Tor: 
niſter auf dem Rücken und dem Gewehr mit aufgepflanztem 
Bajonett, was früher ebenfalls nicht Regel war. Bis jetzt 
hat die Polizei noch keine Verhaftungen vorgenommen, doch 
geht das Geruͤcht, daß allenthalben Unterſuchungen bevor⸗ 
ſtänden. Ein unheimliches Ereigniß ſetzt unſere Bevölkerung 
in Schrecken. Es iſt nächtlich in eine Apotheke eingebrochen 
und der ſämmtliche Vorrath von Arſenik entwendet worden. 
Da die Kaſſe nicht erbrochen wurde, ſo ſcheint die Gewaltthat 
nur Vorbereitung größerer Verbrechen zu ſein. 


Rom, den 19. Februar. Den Strahlen der aufgehenden 
Sonne war heute das ſeltene Geſchäft zugedacht von Roms 
Dächern Eiszapfen und Schneelagen herunterzulöſen. Schon 
22 Vormittag flockte es zwei Stunden hindurch bei eiſiger 
Temperatur; während der Nacht wiederholte ſich das Schnee⸗ 
geſtöber. Mit Recht iſt man bei ſolchen Ausſichten für die 
bereits allzuſehr entwickelte Vegetation, namentlich der Süd: 
früchte, beſorgt. Die heftigen, unausgeſetzten Regen brachten 
viel Noth unter diejenigen Arbeiter, welche ihr Tagwerk in 
der Campagna oder ſonſt unter freiem Himmel zu verrichten 

enöthigt ſind. Aus dem geſtrigen „Giornale di Roma“ er⸗ 

ſeben Sie, daß das Aerarium ſchon ſeit mehreren Tagen 
8700 Arbeitloſe zu beköſtigen hat. Die meiſten ſind Landleute, 
welche zur Beſtellung der Gärten und Felder in der Umgegend 
nach der Hauptſtadt kamen. Jede Perſon erhält von der Po⸗ 
lizei täglich zwei Pfund Brod. Damit Al nicht zufrieden, 
erſchienen geſtern und vorgeſtern zahlreiche Haufen auf Campo 
di Fiori und Piazza Barberini, die Vorräthe der dortigen 
Brodläden mit Gewalt in ihren Beſtz zu bringen. Die Po: 
lizei verhinderte jedoch durch das Verſprechen die nach Brod 
Schreienden anders wie zu befriedigen, weitere Auftritte, und 
heute erfolgte in und außerhalb der Stadt eine reiche Brod⸗ 
ende an Bedürftige jedes Alters. Doch durchziehen auch 
heute noch, wie geftern und porgeſtern, Kavalleriepatrouillen 
unſere Straßen, um das Zuſammenrotten der Arbeitloſen 
zu verhindern. (A. A. Ztg.) 

Der Jeſuiten⸗General Pater Roothaan iſt ſchwer 


rkrankt. 

In der Kirche Santa Maria dell' Anima wurde geſtern in 
Gegenwarl verſchiedener Diplomaten katholiſcher Höfe, ſowle 
— des preußischen Geſandten ein feierliches Todlenamt für 
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den Fürſt⸗Biſchof von Breslau Kardinal von Diepenbrock 
abgehalten. Bei dieſer Feier war übrigens kein einziges Mit⸗ 
glied des Kardinal⸗Kollegiums erſchienen. 

a Türkei. 
Montenegro. Am 16. Februar hat ſich der ruſſiſche 

Kommiſſarius Oberſt von Kowalewski nebft einem Hofrath 
und einem Offizier zu Omer Paſcha begeben, un die Einſtel⸗ 
lung der Feindseligkeiten zu bewirken. Auch öſterr. Offiziere 
werden ſich in demſelben Auftrage ins türkiſche Lager begeben. 

Die Montenegriner ſind zum kräftigſten Widerſtande bereit. 
Die Witterung iſt noch immer ſo ungünſtig, daß zu keinem 
entſcheidenden Angriffe geſchritten werden kann. 

Wir vermögen das Gefühl der tiefſten Entrüſtung nicht zu 
bemeiſtern, wenn es nicht in unſerem Willen läge, dies zu 
thun. Die gemeldeten Thatſachen ſind ſo empörend und ganz 

eeignet, das Mitgefühl der geſammten europäiſchen Chris 
ſtenbeit aufzuregen. Das Band des gleichen Glaubens, wel⸗ 
ches die überwiegende Mehrzahl der Bewohner der europäi⸗ 
ſchen Türkei und des chriſtlichen Europa's umſchlingt, iſt ein 
inniges, bedeutsames und durch die Geſchichte geheiligtes. 
Deshalb haben auch alle chriſtlichen Mächte bei dem Abſchluſſe 
von Friedens⸗Verträgen mit der Türkei jederzeit beſonderen 
Nachdruck auf die Schonung und Achtung des Chriſtenglau⸗ 
bens und ſeiner Bekenner von Seite der Pforte und der Mu⸗ 
ſelmänner gelegt. Leider iſt nur zu bekannt, wie unvollſtän⸗ 

dig und unredlich dieſe menſchenfreundlichen Stipulationen 
. erfüllt worden ſind. In dieſem Jahrhunderte ereigneten ſich 
ben unerhörten Gräuel⸗Scenen, welche zu dem ruſſiſchen 

eldzuge im Jahre 1829 Veranlaſſung boten. Die Zahl der 
einzelnen aus Glaubenshaß entſprungenen Mißhandlungs⸗ 
fälle iſt Legion. Insbeſondere in neuefter Zeit ſcheint eine 
Freue Partei den alten Haß mit allen Gewalten wieder 
eraufbeſchwören und ihn als Hebel für die Förderung polis 
tiſcher Zwecke ausbeuten zu wollen. Der Brand zu Moſtar, 
wo türkiſche Söldlinge die unglücklichen Chriſten an dem Lö⸗ 
ſchen hinderten, damit die Beraubung der brennenden Häu⸗ 
er und Magazine deſto bequemer vollendet werden konnte, 
ildet ein trauriges Wahrzeichen in diefer Hinſicht mehr. Die 
eingeäſcherten Kirchen und Kapellen in der Czernagora ſind 
fen Trophäen, und ſo ſehen wir auch dort hinter politi⸗ 
ſchen Vorwänden den alten muſelmänniſchen Fanatismus 
rückſichtslos hervortreten. Welches fühlende, christliche Herz 
muß nicht aufrichtig wünſchen, daß einem ſolchen barbari⸗ 
ſchen Treiben endlich Einhalt gethan und der Glaube, die 
perfönliche Sicherheit und das Eigenthum der Chriſten in je⸗ 
ſie jeden vor brutalen das en und Salem ae 

ort zu den alltäglichen Dingen gehören, moͤgli 

fc esel Werden 5 ee 

Montenegro. Am 16. griffen zwei Bataillone regulärer 
türkiſcher Truppen im Vereine mit 3000 Mann irregulärer 
Soldaten von Limſani aus das Dorf Godinie in der Cernizza 
Nahia an; ſie wurden aber von den Montenegrinern von Vir 
und Bolievich mit einem lebhaften Feuer empfangen und mit 
bedeutendem Verluſte zurückgeworfen. Auf Befehl des Vice: 
Präſidenten Georg Petrovich ergriffen die Montenegriner 
u die Offenfive, richteten eine wahre Verheerung unter 

Türken an und trugen 20 Türkenköpfe, darunter die eini⸗ 
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ger Bimbaſchi's, viele Waffen, Mundvorrathe, Munition 
und einen Granatenmörſer mit ſich fort. Sie fingen auch en 
Individuum auf, das fie als Gefangenen dem Fürſten zufühk⸗ 
ten. Auf Befehl des letzteren wurde am Abend des 18ten e 
Corps der Montenegriner in Sagare und Cumant im Ang 
ſichte des Lagers von Omer Paſcha zuſammengezogen, u 
daſſelbe anzugreifen. Der Senator Stephan Petrovich DM 
fand fich mit einer Kriegerſchaar an der Gränze von Grahav 
um der türkiſchen Armee den Durchzug zu wehren. Vucoolk 
ſteht an der Liſanska Nahia an der Gränze zum Angriffe bereih 
Die Türken find wegen des bei der Einnahme von Grahat® 
erlittenen Verluſtes an Mannſchaft, Munition und Fahnen 
ſo erbittert, daß ſie keine Mittel ſcheuen, die Chriſten zu Grunde 
zu richten. In Sarajevo wird jeder Chriſt auf das ſtreng 
überwacht und man ſucht aus ſeinen Mienen die Freude übet 
den Sieg der Montenegriner herauszuleſen. Die Montene? 
griner der am meiſten bedrohten Ortſchaften haben ihr Heer“ 
den 1 verkauft und dafür Pferde und Waffen ein! 
etauſcht. 
8 Der Paſcha von Belgrad ſetzt die dortige Feſtung in vol 
kommenen Vertheidigungszuſtand und eine Verſtärkung det 
Feſtung wird erwartet. 
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5 Amerika. 

Die Stadt Mexiko hat ſich für die Revolution erklärt. 
Am 19. Januar ließ der Präſident Cevallos den Widerfpen? 
ſtigen Kongreß mit Bajonetten auseinanderjagen. Die Gar? 
niſon erklärte ſich für Cevallos, Andere Städte find dem 
Beiſpiele Mexiko's gefolgt. 


Aſten. 


In Ava if der König abgeſetzt worden. 
In Batavia und auf anderen Punkten Java's haben 
ſtarke Erdbeben ſtattgefunden. 
In China ſind die Unruhen noch nicht geſtillt. Zwiſchen 
den kaiſerlichen Truppen und den Inſurgenten hat ein blu⸗ 
tiges Treffen zum Nachtheile der erſteren ſtattgefunden. Die 
Provinzen, in denen der Aufruhr herrſcht, laufen Gefahr, 
aus blühenden Gärten in Wüſten verwandelt zu werden. 
00 ³¹ AA m 
Eiſenbahn-Ungllück. 2 
Auf der Berlin⸗Kölner Bahn hat auf der Hannoverſchen 
Strecke am 28. Febr., früh um 2 Uhr, bei der Station 
Stadthagen, zwiſchen Wunsdorf und Minden ein bekla⸗ 
genswerther Unfall ſtattgefunden. Dort gerieth der Eilzugr 
welcher am 27. Februar 12 Uhr von Berlin nach Köln abge? 
gangen war, mit einem Extrazuge, der Auswanderer na 
Bremen beförderte, in ſo heftigen Zuſammenſtoß, daß 
Paſſagiere und Wagen ſehr ſtark beſchädigt wurden. Außer 
einzelnen Todten zählt man 20 ſchwer Verwundete, 
unter denen viele amputirt werden müſſen. Die meiſten dieſer 
Verunglückten 14 den Auswanderern an. Die Maſchi⸗ 
niſten retteten ihr Leben dadurch, daß ſie kurz vor dem Zu⸗ 
ſammenſtoß in den Schnee ſprangen. Der Berlin⸗Kölner 
das hat weniger dabei gelitten als der Ertrazug. Man kann 
fich einen Begriff von der Heftigkeit des Zuſammenſtoßes 
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durch den Umſtand machen, daß ein Poſtwagen faſt zur 
älſte in den hinterfahrenden Perſonenwagen geſtoßen wurde. 
in Augenzeuge, der von Bremen kam, berichtet, als wir 
ſegen Stadthagen kamen, ließ unſer Zug ſchon an Schnellig⸗ 
eit nach, als ein Zug von dort mit etwa 500 Auswanderern 
us Baiern, und andern Gegenden angebrauſet kam. Die 
affner und Heizer verſuchten zu hemmen, dennoch war 
5 Zuſammenſtoß nicht mehr zu vermeiden, die Beamten 
aren im Nu alle heruntergeſprungen und keiner beſchädigt. 
S0 unſer Zug der langſamere war, ſo kamen wir mit dem 
zrecken und kleinen Kontuſionen davon, als unſere Köpfe 
wieinanderflogen. Die Lokomotive des Auswandererzuges 
Wade aber zuſammengedrückt; die Puffer durchſtießen die 
Bragen; einem jungen amerikaniſchen Theologen, der die 
Braut aus Baiern ſich geholt, fuhr ein Balken durch die 
wuuſt und er war auf der Stelle todt. Seiner jungen Frau 
Anden die Beine zerichlagen; am 28. hieß es fie ſei wahn⸗ 
unig geworden. Einem jungen Menſchen wurden Arme 
55 Beine zerquetſcht, er ſtarb am 28. Febr. Im Ganzen 
aren am 28. früh fünf Perſonen todt, bei zwei Anderen 
zweifelte man am Aufkommen, Andere waren ſchwer verletzt. 
| Ver Verwundeten wurden ſpäter nach Stadthagen geſchafft. 
erwirrung und Jammer herrſchte im Städtchen. 


Bermifchte Nachrichten. 


de Ein auf der That ergriffener Dieb ſtürzte ſich in Berlin 
! dem Transport nach der Stadtvoigtei in die Spree. 
st Dom wurde er aber herausgezogen und zum Ar⸗ 
j abgeliefert, wo er am nächſten Morgen erhängt ges 
unden wurde. 


auf den letzten Meſſen hat ſich eine förmliche Geſell⸗ 
aM kleiner Kaufleute bemerklich gemacht, welche nur 
del ſchwindelhafte Einkäufe ausgehen. Sie ſuchen ſich in 
We ſchlaueſten Weiſe, indem immer einer den andern durch 
de ſel oder Empfehlungen unterſtützt, Kredit zu erſchlei⸗ 
n wund verſchleudern ſoſort die erſchwindelte Waare, ohne 
ürlich jemals an Zahlung zu denken. Ber Ausftellung 
b Wechſel gebrauchen fie vielfach den häufig vorgekom⸗ 
25 Ausweg, daß ſie falſche Vornamen oder fingirte 
ſelpr Sa Darunter ſetzen und ſich fo für den ſpäteren Mech: 
glieder Ausreden aller Art vorbehalten. Einzelne Mit⸗ 
für a er Geſellſchaft ſuchen ſich namentlich Agenturen 
ihre G wärtige reelle Häuſer zu verſchaffen, denen fie dann 
dieſen beoſſen als höͤchſt rechtliche Leute empfehlen, fo daß 
diese Ledeutende Kredite bewilligt werden. Der Erlös 

ei r Schwindeleien wird gewöhnlich gemeinſchaftlich ver: 
fährlichen 5 handeltreibende Publikum kann vor dieſer ge⸗ 
eſellſchaft nicht genug gewarnt werden. (Pr. 2.) 


— 


Vor dem Pariſer Zuchtpolizeigeri gem e 
Vo x zeigerichte kam vor Kurzem eine 
drollige Scene vor. Ein Herr r iſt ang 8 ſeine 
rau am Hochzeitstage durchgeprügelt zu haben. Der Prä⸗ 
dent forderte Madame Tripier auf, zu erzählen, wie ſich 
e Sache zugekragen. Die junge Dame, die rocht hübſch ift, 


— 


trat vor und erzählte Folgendes: „Der Hag dine Herr 
Präſident, lief Anfangs recht heiter ab. Das Diner und der 
Ball waren charmant. Als ſich die Gäſte zurückgezogen und 
ich mit meinem Manne allein war, ſprang er auf mich los, 
prügelte mich und traktirte mich mit Fußtritten. Sie können 
ſich denken, Herr Präſident, daß ich ganz außer mir war und 
nicht wußte, was er wollte.“ „Was habe ich Dir gethan, 
daß Du mich ſchlägſt?“ — „Was!“ rief er aus, „Ich ſoll 
nur 500 Frs. zur Mitgift bekommen? Glaubſt Du, daß ein 
Mann ſich für 5% Frs. eine Frau auf den Hals ladet? Hätte 
ich nur Deine alte verwünſchte Mutter hier, ſo müßte ſie es 
zahlen! Da ſie aber nicht hier iſt, ſo mußt Du es büßen.“ 
„Und nun fing er wieder an, auf mich loszuſchlagen. Ich 
hielt es nicht mehr aus und lief im Nachtkleid fort. Nicht 
wahr, meine Herren, das war eine ſchöne Hochzeitsnacht?“ — 
„Was haben Sie darauf zu antworten?“ fragte der Präſi⸗ 
dent den Angeklagten. „Es iſt wahr,“ ſagte er, „ich habe 
in der Hochzeitsnacht meine Frau durchgeprügelt: allein ich 
war betrunken.“ — „Schämen Sie ſich nicht, daß Sie Ihre 
junge Frau geſchlagen? Und Sie ſchlugen ſie, weil ihre 
Mutter ihr nicht Geld genug mitgegeben!“ „Wie?“ er⸗ 
widerte der Angeklagte, „ſie hat keine Eltern, nur eine ver⸗ 
wünſchte Mutter. Ich habe einen ſo närriſchen Streich mit 
meiner Heirath gethan, daß, wenn ich daran denke, ſo ſträu⸗ 
ben ſich meine Haare vor Entſetzen über mich ſelbſt. Denken 
Sie, Herr Präſident, acht Monate hat das alte Weib intris 
guirt, bis ich ihre Tochter nahm. Wiſſen Sie, ſie iſt ſehr 
ehrgeizig, obgleich fie eine Pförtnerin iſt.“ — „Ehrgeizig?“ 


fragte der Präſident, „was treiben Sie denn?“ — „Ich bin 


ein Haarküͤnſtler,“ ſprach Tripier mit Selbſtgefühl. „Sie 
meinen alſo, daß die Mutter nur aus Ehrgeiz einen ſolchen 
Mann, wie Sie, für ihre Tochter ſich ſuchte?“ — „Wie?“ 


entgegnete der Befragte, „bin ich nicht mehr werth als 


500 Franken? Glauben Sie, daß ich mit 500 Franken mich 
etabliren kann?“ — „Wie können Sie Ihre junge Frau für 
Ihre getäuſchte Erwartung verantwortlich machen?“ — 
„Herr Präfident, wenn ich die Schwiegermutter finde, die 
ſoll meine Fäuſte fühlen; allein ſie ſorgt dafür, mir nicht zu 
begegnen!“ Der Gerichtshof hat dem Herrn Haarkünſtler 
Zeit gelaſſen, über ſeine ehelichen Pflichten nachzudenken, in⸗ 
dem er ihn zu einem Jahre Gefängniß verurt eilt. Ob er 
fpäter zärtlicher wird, müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen. 


Beiſpiele nordamerikaniſcher Intelligenzblatt— 


Anzeigen. 


„Zwanzig Dollars Belohnung! davongelaufen: eine junge 
Negerin, Namens Molly, alt 16 bis 17 Jahr, von ſchlanker 
Taille; kürzlich auf der linken Backe mit dem Buchſtaben R 

ezeichnet, welcher Buchſtabe ſich auch auf dem Innern ihrer 
beiten Beine befindet; vom linken Ohr iſt ein Stück abge 
ſchnitten.“ 

„Zehn Dollars in Gold demjenigen, der meinen Neger 
Mofes, welcher heute früh davongelaufen, einfängt und mir 
wieder zuſtellt; oder auch das fünffache dieſer Summe einem 
Jeden, der mir den poſitiven Beweis liefert, daß er getödtet 
worden, und niemals ſoll gefragt werden, wer es gethan.“ 


Neu erfundene Maſchinen. 
J., Der Anemograph, welcher die Veränderungen des 
Windes anzeigt und fie im Zimmer auſſchreibt. 
2., Eine Maſchine, welche in einer Stunde 1000 Ziegel 
macht 


3., Eine Maſchine, welche eine überwendliche Naht 

macht. 

4., Eine Maſchine, welche trockene Stoffe verpackt und 
dieſelben auch mit der von ihr ſelbſt gedruckten Etiquette 
verſteht. 

5., Eine Maſchine, durch die man auf einem Piano oder 
auf einer Orgel allerlei Muſikſtücke aufführen kann, 
ohne dieſe Inſtrumente ſpielen zu können. 


Frau Talvy giebt in ihrem Werke: „Die Auswanderer“, 
einige Proben zum Beſten, wie wenig ausgebildet der Ge⸗ 
ſchmack der Amerikaner für Muſik iſt, indem fie erzählt: „Bei 
allem veligiöfen Gefühl ſcheint das Organ der Unkerſcheidung 
für ernſte, feierliche Tonweiſen gänzlich zu fehlen, und Melo⸗ 
dien wie: „„Bei Männern, welche Liebe fühlen“ “, oder: 
„„Im Felde ſchleich ich ſtill und wild““ und: „„Mich fliehen 
alle Freuden““ werden als geiſtliche Hymnen geſungen, ja, 
es iſt wörtlich wahr, daß ich einſt beim Herausgehen aus der 
Kirche den kaum geſprochenen Segen mit dem befannien 
„„Steh' nur auf, ſteh' nur auf, du Schweizerbub!“ “ be: 
gleiten hörte.“ 


Montine, oder: die Theorien. 
(Von Auguſt Kettner.) 
(Fortſetzung.) 


Nich einer kurzen Pauſe in dem Geſpräch der Hütten— 
bewohner ſtreckte Jemand den Kopf zum niedrigen Fenſter 
herein mit der Frage: „Wie ſtebt es mit unſerm Abend» 
ſpaziergang!“ 

„Ach, das iſt bübſch, daß Du da biſt, Peter,“ be: 
rüßte Marie den Ankömmling, „komm nur indeß einen 
ugenblick herein.“ 

Hierauf erſchien in der Thür ein ſchlanker Winzer: 
burſche von etwa drei und ez vanug Jahren, feine fonns 
gebräunten Züge ſtrotzten von Jugend und Geſundheit, 
das Dunkelbraun feines kurzen krauſen Haares wetteiferte 
mit dem Tiefbraun ſeiner offenen Augen. Man mußte 
zugeben, Peter fer ein recht bübſcher Burfche, eine Wahr: 
heit die auch Mariechen einzuleuchten ſchien, denn fie ging 
dem jungen Burſchen freundlich entgegen, faßte feinen 
Arm mit beiden Händen und zog ihn zwiſchen den Alten 
und ſich auf die Bank. „Ich bin zwar ſehr müde,“ bes 
gann der Alte, „denn dieſe unerträgliche Hitze macht uns 


U 
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matt wie die Fliegen, aber unſer Abendfpaziergang darf 
dabei nicht leiden, denn er iſt uns gefünder als zu 
Stunden Schlaf.“ ? 

Mit dieſen Worten ftand der alte Winzer auf, zoz ſit 
feine Leinwandjacke an, nahm feinen Knotenſtock in die | 
Hand und machte ſich mit den beiden jungen Leuten auf 
den Weg. 

„Nun erzähle uns doch Peterchen,“ fragte die glücklüchl 
Marie, indem fie ſich an iören jungen Begleiter hing 
„wie es Dir heut gegangen iſt.“ { 

„Ach,“ ſeufzte dieſer, „immer die alte Geſchichte! id 
ſollte wieder gegen ein bübſches Lohn beim Richbar Cbel 
ſtoph Arbeit nebmen, aber ich kann mich einmal nicht vol 
meiner Lieblingsbeſchäftigung trennen, und im Grunde 
genommen, bringt ſie mir doch kin, was ich brauche. J 
ſitze den Tag über bei meiner Heerde und bin dann fo ul“ 
belauſcht und ungeſtört, daß ich mir ein beſſeres Arbeits 
zimmer, als das große lebendige Gottes haus gar nichl 
wünſchen kann.“ 


„Du magſt Recht haben,“ verſetzte der Alte, „wenn 
Du eine Lebensweise nach Deiner Weiſe führſt, aber Da 
ſollteſt doch auch bisweilen an die Zukunft denken. Wen 
Du älter wirt, wird Deine Hand ſchwer werden und wit 
ſollſt Du dann Dein Brodt verdienen?“ 

„O Vater,“ antwortete Peter, „Ibr müßt nicht imme 
fo bange an die Zukunft denken. Ich träume mich zwa 
auch bisweilen ſelig in ſie binein und dann fällt es mit 
ſchwer aufs Herz, daß ich zu wenig tbıre, um mein Los 
zu verbeſſern, damit ich es meinem Mariechen zur Hälfte 
anbieten kann, aber auf der andern Seite iſt es auch, al 
ob mich eine unſichtbare Macht bielte, daß ich von meint! 
mübfamen Arbeit nicht laſſen kann.“ 

„Womit biſt Du denn jetzt grade beſchäftigt?“ fragt 
Marie. f 

„Ich kann es Dir zeigen,“ ſprach Peter, indem eil 
Lächeln des Stolzes feine Lippen überflog, und er langt 
aus feiner Taſche ein rundes Stück Holz hervor, das 
Marien zeigte. g 1 

„Ach!“ rief dieſe mit ſtrablendem Blick, „das iſt J 
das bübfhe Wappen an der Einfahrt des Schloſſes. Abel 
dieſe Arbeit iſt ja fo fein und mübſam, daß man ſich di 
Augen daran verderben könnte. Wie Du das doch ſeo 

allerliebſt ausſchneideſt!“ 


„Muftte ich mich jetzt nicht an etwas Sauberes machen, 
um das Meſſerchen zu prüfen, das ich vom letzten Jaht 
markt mit aus der Stadt gebracht?“ 

„Aber was nützt Dir denn dies Wappen?“ fragte be 
kümmert Marie weiter, „dafür wird Dir Niemand Etwas 
geben wollen.“ 


- —. I m 


(Ne bſt Beilage.) 


‚Blebt mir dafür, was ich fordere. 


a Beilage zu Nr. 18 des Boten 


— ne 


„Glaubſt Du denn,“ entgegnete Peter, „daß ich dies 


Appen als ein beſonderes Werkchen betrachte? Nein, 
nein, es iſt nur Zubehör zu einem Mrdell, das ich von 
unſerm Schlößchen entworfen habe und das ich ganz na⸗ 
turgetreu arbeiten will. Dann ſollſt Du ſehen, wie das 
prächtig fein wird, und ich wette, der Herr Miniſter ſelbſt 
a Den Thorweg, die 
Einfahrt und das Eckthürmchen hade ich bereits vollendet.“ 

„Darf ich denn nicht einmal ſehen, wie weit Du damit 
vorgeſchritten biſt!“ fragte Marie dagegen. 

Warum denn nicht? Ich will Dir ſchon nächſtens den 

Anfang meines Luſtſchloſſes zeigen,“ war Peters fröh— 
iche Antwort. 
„Ja!“ ſeufzte Marie, „wenn Dir nur Deine Geſchick⸗ 
lic keit mehr einbrächte, Du mußt Dabei doch zu genüg⸗ 
am leben und an Deine Zukunft kannſt Du gar nicht 
denken.“ 

„Wer weiß,“ antwortete tröſtend Peter, „was der 

a oben mit mir beſchloſſen hat. Er hat mir gewiß nicht 
umſonſt dieſe Neigung zu meinen lieben Schnigereien in 
meine Bruſt gel gt. Sieb, ich glaube immer, daß nichts 
don ungefähr in dieſer Welt geſchieht. Gin altes Sprüch— 

ort ſagt immer, daß die Dummheit das meiſte Glück 
at. Dieſer Satz hat etwas Wahres an ſich. Die klugen 
eute haben vom Himmel ſo viel Verſtand erhalten, daß 
ich unſer Herrgott nicht mehr um fie zu bekümmern braucht, 
weil fie ſich ſchon ſelbſt durchhelfen. Uns armen, einfäl⸗ 
tigen Menſchen hat er aber dafür eine Art hoͤhern Inſtinkt 
gegeben; wir thun Dies oder thun Jenes ohne eigentlich 
zu wiſſen, warum wir uns dazu hingezogen fühlen; am 
Ende wendet ſich doch aber alles zu unſerm Glück. Ich 
glaube nun auch, daß der Himmel mich zu meinen muͤh⸗ 
amen Arbeiten treibt, weil er es zu meinem Glücke er: 
orderlich hält. Ich kümmere mich daher wenig um die 
Zukunft, fondern gehe ruhig meinen Weg fort, ohne mich 
"ren zu laſſen. Am Ende wird ja der Himmel doch ein 
bchen für mich in der weiten großen Welt aufgefpart 
8 en, wo ich beſſer nützen kann, als auf den Bergen bei 
der Heerde meines Herrn.“ \ 

PR guter Peter,“ liebkoſte Mariechen, indem fie die 
M räunte Wange des Geliebten — denn das war er — 

opfte, „wenn Du ſo Deine frohen Hoffnungen mit ſol⸗ 
Der Zuverſicht ausſprichſt, bekomme ich wiklich auch 
us für die Zukunft und hoffe auf unfer Glück.“ 

Und warum ſoll ich nicht auf die Zukunft hoffen 
kur herunter, hat der Himmel nicht ſchon ſich an 
det, ‚mein 1 Man nicht Dein Herzchen zugewen⸗ 

„Aber das iſt ja ganz natürlich,“ antwortete dieſe 
z wenn ich ſehe, was Du für ein a ehrlicher 77 
biſt und obenein bemerken muß, was Du für hübſche ehr⸗ 


aus dem Rieſengebirge 1853. 


— 


liche Augen und für ein offenes ehrliches Geſicht haſt, da 
müßte ich ja eine Närrin fein, wenn ich mir einen ande⸗ 
ren Burſchen wünſchen ſollte.“ 

„Da ſeid Ihr wieder auf Eurem alten Thema,“ lachte 
der Alte dazwiſchen, „ummer müßt Ihr Euch zanken, Je⸗ 
des will immer das Andere werth ſein, Jedes betrachtet 
es als ein unverdientes Glück, das andere lieben zu dür⸗ 
fen. Ich habe Euch doch aber ſchon tauſendmal gefagr, 
daß mir Eins von Euch beinahe ſo lieb iſt wie das Andere, 
daß Ihr es verdient, mit einander glücklich zu fein uns 
daß Euch der Himmel für einander beſtimmt zu haben 
ſcheint.“ i 

„Ihr habt Recht, Väterchen,“ ſprach lächelnd Peter, 
während er die Hand des Alten und die ſeiner blühenden 
Tochter drückte, „ich will mich ja auch gern drein ergeben, 
einen Theil meines Glückes auf Koſten meines Selbſtge⸗ 
fühls einzubüſſen.“ 

„Und nun, Kinder, gebt Euch einen Kuß und genießt 
den herrlichen Abend mit mir! Von der Zukunft habt Ihr 
wol genug geplaudert, bleibt jetzt bei der Gegenwart und 
bei mir,“ war des Alten Antwort.“ 

„Ja das wollen wir,“ ſprach das glückliche Mariechen, 
und die drei zuftiedenen Leutchen lagerten ſich im Mooſe, 
das den Stein bedeckte, und ſahen den letzten erſterben⸗ 
den Strahlen der Sonne nach, deren Wiedererwachen 
ihnen erneute Mühe, Sorge und Arbeit täglich brachten 
und die ſie dennoch ſtets mit Wehmuth ſcheiden ſahen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Hirſchberg, den 3. März 1853. 


Geſtern Nachmittag hat längs dem Gebirge hin ein 
grauſiger Schneeſturm gehauſet; auf der Straße von 

armbrunn nach Petersdorf war ohne die größte Gefahr 
nicht fortzukommen. In Seiffershau war das Wetter 
furchtbar; die Bewohner fürchteten Aeg le große 
Schneemaſſen wühlte der Sturm auf und jagte fie in den 
Lüften det, Heute früh hatten wir 9 — 10° Kälte; 
Mittags thaute die Sonne hie und da die Schneebahn. 


Öffentliches Gerichts verfahren in Hirſchberg. 


Sitzung am 28. Januar 1853. 


1. Bor die Schranken wurde gerufen der Inlieger Ernſt Heinrich 
Hoffmann aus Grunau; angeklagt wegen einfachen Diebflahls, 
nachdem er wegen Holzviebſtahls ſchon einmal beſtraft worden. 
Er hat am 20. Februar v. J. eine Kanne voll Branntwein ge⸗ 
ſtohlen, den er aus einem im Gewölbe ſtehenden Faſſe abgelaffen, 
die gefüllte Kanne verſteckt und dann nach ſeiner Wohnung zu 
getragen, bei welcher Gelegenheit er ertappt worden. Der Alte 
geklagte gab zwar das Abzapfen des Branntweins zu, beſtritt 
aber die diebiſche Abſicht, behauptete; betrunken gewefen zu fein, 


— 


und daß er den Branntwein wieder babe zurückgeben wellen, 
deu er übrigens, als er ertappt worden, unter dem Vorgeben: 
es fei Waſſer, weggegoſſen. — Ein Zeuge wurde eidlich abgehoͤrt, 
die Abſicht: den Branntwein ſich rechtswidrig zuzueignen, wurde 
als feſtgeſtellt erachtet, und der Königliche Staatsanwalt beau⸗ 
tragle; den Angeklagten mit 1 Monat Geſangniß, dem Verluſte 
der Ehrenrechte auf 1 Jahr, Stellung unter Polizei⸗Aufſicht 
auf eben ſo lange zu beſtrafen und ihm die Koſten zur Laſt zu 
legen. Zur weiteren Vertheidigung wandte der ꝛc. Hoffmann 
nichts ein und der Gerichtshof verurteilte denſelben nach den 

Anträgen des Königlichen Staatsanwalts. 

2. Es erſchien der 12jahrige Maurerſohn Ehrenſried Fied⸗ 
ler aus Kaiſerswaldau; er it angeklagt wegen wiederholten 
einfachen Diet ſtahls. Im Monat Dezember v. J. entwandte er 
in einem ihm bekannten Haufe feines Wohnortes aus einem vers 
ſchloſſenen Schranken in diebiſcher Abſicht ein Zweiſilbergroſchen⸗ 
Brot, was er auch gegeſſen. Hierbei hat er ſich nicht begnügt, 
ſondern einige Zeit darauf in gleicher Abſicht aus demſelben 
Schranken zwei Dreiſilbergroſchenbrote geftohlen, eins davon nach 
und nach gegeſſen und das zweite verſteckt gehalten. Der Knabe 
legte ein vollkommenes Bekenntniß ab; daß er mit Unterſchei⸗ 
tungs⸗Vermögen gehandelt, wurde als feſtgeſtellt erachtet und der 
Königliche Staatsanwalt beantragte unter Rückſichtnahme auf 
die große Jugend des kleinen Verbrechers, deſſen Beſtrafung mit 
1 Woche Gefängniß unter Zurlaſlegung der Koſten, nach wel⸗ 
chem Antrage ihn auch der Gerichtshof verurtheilie, 

3. Vor die Schranken wurde gerufen der Tagelöhner Auguſt 

Heinrich Heider aus Seitorf, wegen Entgegenhandelns gegen 

die, bei Stellung unter Polizei- Aufſicht Wee en Beſchraͤn⸗ 

fungen. Am 29. Dezbr v. J. hat er ohne Erlaubniß feinen 

Wohnort verlaſſen, iſt mehrere Tage weggeblieben, was der 

Angeklagte zug de, und der Königliche Staatsanwalt bean⸗ 

keagle deſſen Beſtraſung mit einer Woche Gefaͤngniß, unter 
Zurlaſtlegung der Koſten, nach welchem Antrage ihn auch der 
Gerichtshof verurtheilte. 

4. Die verwittwete Tagelöhner Franz, Henriette geb. Gerſt⸗ 
mann von hier, erſchien; ſie iſt wegen Diebſtahls ſchon einmal 
beſtraft und gegenwärtig wegen Entwendung eines Paar Waſſer⸗ 
fannen, welche frei vor dem Waſſertroge geſtanden, angeklagt. 
Die Angeklagte gab zwar die Fortnahme der Waſſerkannen zu, 
deſtritt aber die Abſicht der rechtswidrigen Zueignung, obſchon 
fi den bereits gemachten verſchledenarligen Gebrauch der Waſ⸗ 
erkannen nicht in Abrede ſtellen konnte. Durch die eidliche Ab⸗ 
hörung zweier Zeugen wurde die Franz als überführt erach⸗ 

let. Der Königliche Staatsanwalt beantragſe wegen des vor⸗ 
liegenden einfachen Diebſtahls im Rückfalle das Schuldig aus⸗ 
uſprechen und fie mit 6 Wochen Gefängniß, dem Verluſte der 
Uhrenrechte auf 1 Jahr und Stellung unter Bolizei-Anfficht auf 
eden ſo lange zu beſtrafen, nach welchen Anträgen der Gerichts⸗ 
hof unter Zurlaſtlegung der Keſten auch das Urtheil ausſprach. 

5. Die unverehelichte Erneſtine Körner aus Warmbrunn 

wurde vorgerufen; fie iſt wegen eines ſchweren Diebſtahls ange⸗ 

— Sie hal nämlich am 16. d. Mis. ein 7jahriges Kind, 

welches mit einem Päckchen Garn zu einem Weher nach Grunau 
geſchickt worden, auf dem Wege derthin getroffen, ſich erboten 
das ſchwere Päckchen dem Kinde etwas zu tragen, was das 
Kind zugegeben, bat aber nach kurzer Dauer dem Kinde das 
Wäckchen zurückgewährt, nachdem fie vorher einen Strähn Garn 
daraus entwandt hatte. Als das Kind um den Verluſt gejam: 
mert und den Strähn zurückverlangte, hat die Körner zu 
demſelben geäußert, es ſolle dem Weber nur ſagen, daß derſelde 
verloren ſei. Ein vorübergehender Mann hat fc des geängſtig⸗ 
ten Kindes angenommen, die Diebin eingeholt und feſtgenom⸗ 
men. Die e legte ein vollkommenes Bekenntniß ab, 
welches durch das abgehörte 7iährige Kind beftätigt wurde; und 
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der Königliche Staatsauwalt beantragte unter Annahnte ven 
mildernden Umſtaͤnden die Angeklagte wegen eines ſchweren 
Diebſtahls mit 1 Jahr Gefänguiß, dem Verluſte der Ehrenrech 
auf 1 Jahr, Stellung unter Polizei Aufſicht auf eben fo lan 

zu beſtrafen und ihr die Keſten zur Laſt zu legen. Nach erſelch 
ter Berathung ſprach der Gerichtshof die Angeklagte vom Ve 
gehen des Diebſtahls frei, verurtheilte dagegen dieſel te wege 
Unterſchlagung zu 2 Monat Gefängniß und zur Koſtentragung, 

6. Der Zimmermann Johann Benjamin Schröter auf 
Grunau erſchien; er iſt wegen einfachen Diebſtahls im Mita 
und namentlich wegen Entwendung einer Handſage angeklach 
nachdem er wegen gleichen Vergehens und Vagabondirens fe 
Strafe erlitten. Derſelbe bekannte ſich für ſchuldig und dil 
Königliche Staatsanwalt beantragte ſeine Beſtrafung mit zwel 
Monat Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr, Stel“ 
lung unter Polizei⸗Aufſicht auf eben jo lange, und Auferlegung 
der Koſten. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 
6 Wochen Gefängniß, ſonſt nach den geſtellten Anträgen. 

7. Endlich erſchien der Schuhmachergeſell Heinrich Eduard 
Mettner aus Bojanowo, hierorts angehörig, welcher wegen 
ſchweren Diebſtahls angeklagt iſt. Er hat das Gewölbe einel 
hieſigen Lederhändlers vermittelſt eines bei ſich geführten Nach, 
ſchlüſſels, den er ſich zu verſchaffen gewußt, geöffnet und auf 
dem Ladentiſchſchube angeblich 1 Rihlr. 10 Sgr. geflurlen Del 
Angeklagte bekannte ſich für ſchuldig und wurde auf Antrag dei 
Königlichen Staatsanwalts durch den Gerichtshof zu 2 Jahr 
Zuchthaus, nach verbüßter Strafe zu Stellung unter Polizei! 
Aufſicht auf eben fo lange und zur Koſtentragung veruriheilt: 
—— — ́ww— ——— —U—ä 

Todesfall: Anzeige. 
1009. Am 18. Februar entſchlief ſanft im Herrn une 
guter Gatte und Vater, der Muſikus Carl Gotthell 
Schreiber, im 73. Lebensjahre. 
ir widmen dieſe Anzeige Freunden und Verwandten, 
verbinden damit aber auch für die uns von vielen edlen 
Menſchenfreunden erwieſene Theilnahme und Hülfe unſern 
innigſten Dank darzubringen. Eben fo danken wir auch 
dem werthen Muſikchore des Herrn Elger, welches ſeinen 
letzten Weg mit Muſik begleitete. 
Warmbrunn. Die Hinterbliebenen. 


Kirchliche Nachrichten. 
Amtswoche des Herrn Paſtor print. Henckel 
(vom 8. bis 12. März 1853). 
Am Sonntage Lätare: Hauptpredigt und Wochen 
Communionen: Herr Paſtor prim. Henckel. 
Nachmittagspredigt: Herr Diakonus Heffe: 
Gollecte für den Wiederaufbau der abgebrannte 
evangel. Kirche in Panthenau, Kreis Nimptſch, 
Dienſtag nach Lätare: 
Faſtenpredigt: Herr Diakonus Trepte. 


Getraut. 

Hirſchberg. Den 2. Febr. Friedrich Wilhelm Thiemann 
Häusler u. Weber in Grunau, mit Roſine Karoline Hoffmann. 

Landeshut. Den 25. Febr. Iggſ. Friedrich Wilhelm Duc 
Schuhmachermſtr., mit Jafr. Marie Amalie Köhler. — Den 1 
Ernſt Chriſtian Nasper, Inwohner in Vogelsdorf, mit Johan 
Eliſabeth Weiſt aus Rudelſtadt. 

Volkes dorf. Den 14. Febr. Iggſ. Ernft Hoffmann, Häusl 
u. Maurer in Reibnitz, mit Igfr. Erneſtine Karoline Kluge. — | 


— 
— 


Sileen Heinrich Hergeſell, reigärkner, mit Schanne Ghriſtiane 
enedikt. ’ 

Goldberg. Den 22. Febr. Herr Karl Robert Koch, Schul; 
lehrer in Neudorf am Nennw., mit Igfr. Karoline Dorothen Krufche. 


Geboren. a 
Hirſchberg. Den 15. Jan. Die Gattin des Königl. Poſt⸗ 
Secretair Herrn Marſchall von Bieberſtein, e. T., Auguſte Doro⸗ 
tea Eliſabet. — Den 5. Febr. Frau Fleiſchermſtr. Fiſcher, e. T., 

mma Henriette Auguſte. — Den 7. Frau Tagearb. Seifert, e. 

„Julius Robert Paul. — Den 12. Die Frau des Zimmergeſ. 
Weiſe, e. S., Karl Guſtav Richard. — Den 13. Die Frau des 
Schuhmachergeſ. Hüber, e. S., Chriſtian Ernſt Paul. — D. 27. 

rau Tiſchlermſtr. Robert, e. T., Anna Marie Lonife. 

Grunau. Den 11. Febr. Frau Häusler Hoffmann, e. S., Karl 
Heinrich. — Den 24. Frau Häusler Dittmann, e. T, todtgeb. 

Eiranpig. Den 24. Jan. Die Gattin des Fab rikbeſ. Herrn 
Erfurt, e. S, Friedrich. 
du 198 erg. Den 18. Febr. Frau Inw. Wiesner, e. S., Ernſt 

guſt. 

Landes hut. Den 16. Febr. Frau Inw. Franz in Vogelsdorf, 
„S. — Den 17. Frau Hofegärtner Grunz in Leppersdorf, e. 
S. — Den 21 Frau Faͤrbermiſir. Klenner, e. T. — Den 24. 
Frau Kaufmann Mettner, e. S. 

Greiffenberg. Den 15. Febr. Frau Bäckermeiſter Liebig, 
einen S. 

Greiffenſtein. Den 20. Febr. Frau Rentmeiſter Klapper, 
e. T., Anna Klara Eliſabet. 

Greiffenſtein⸗Neundorf. Den 14. Febr. Frau Bleicher⸗ 
meiſter Scholz, e. S. 


Gebhardsdorf. Den 14. Febr. Frau Handels mann Herz⸗ 


mann, e. T. 
Schönau Den 12. Febr. Frau Müllermſtr. Helfer in Alt⸗ 
Schönau, e. T., Emma Klara Pauline. — Den 16. Frau Kauf⸗ 


mann Rülke, e. S., todtgeb. 
Geſtorben. 

\ Hirſchberg. Den 23. Febr. Friedrich Reinhold Emil, Sohn 

Ge Tiſchlermſtr. Hrn. Ludwig, 6 J. 2 M 26 T. — Den 20. Hr. 

an Gottfried Brüſſel, Hausbeſ. u. Zimmergeſ., 66 J. 6M. — 

8 en 28. Frau Johanne Dorothea geb. Gemsjager, hinterl. Wittwe 
es verſtorb. Riemermſtr. Hrn. Hoffmann, 70 J. 7 M. 24 T. 

A G runau. Den 22. Febr. Die unverehel. Johanne Juliane 
Alorge, 75 J. 11 M. — Den 27. Der Sehn des Häusler u. 
eber Schröter, 1 T. 

r 08 dunn ersdorf. Den 27. Febr. Johann Karl Wolf, Inw., 

J. 7 M. 

Warmdrunn. Den 26. Febr. Der Schneidermeiſter Heinrich 
Eredhof, 43 J. 1 M. 14 T. en ; : 
Kölben de shut. Den 17. Febr. Verw. Frau Schneider Erneſtine 

5 el, geb. Langer, 58 J. — Den 18 Karl Wilhelm Richard, 
Der indes Königl. Kreisgerich ts⸗Actuar Hrn. Tſchampel, 6M. — 
se 10. Karoline Chriſtiane, Tochter des Inw. Bettermann in 
71 N 4 0 1 J. 6 M. — Karl Ehrenfried Bürgel, Tiſchlermſtr, 
inte AM. 11 T. — Den 20. Georg Karl Woldemar, Sohn des 
2 Gerichtsſchreiber Hrn. Knorn in Krauſendorf, 2 M. 
Tſchöpe 2 en 21. Agnes Mathilde, Tochter des Gaſtwirth Hrn. 
Korbmachermſ — Den 23. Chriſtian Gottlieb Emil, Sohn des 
Nüffer, Chef u Kaufe, 23 T. — Den 24. Marie Roſine geb. 
Verwillw Rn Sn ande zu Johnebort, 04.3, . 
Bei, 65 3.10 ai 1 ie Johanne Chriſtiane Weigel, geb; 

BZolkersdorf. Den 13. Febr. ili 

reigärtner u. Uhrmacher Are a 4 ange, Sailer * 
Igfr. Chriſtiane Sophie Ritler, nachgel. Alteſte Tochler Fes walt 
Hausbeſ. u. Bleicharb. Ritter, 32 J. 4 W. : 
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Schönau. Deu 10. Fer Witwe Marit Roſine Siegert, geb. 
Niepel, in Alt⸗Schönau, hinterl. Ehefrau des geweſ. Fleiſchermſtr. 
Siegert in Berbisdorf, 69 J. 10 M. — Den 20. Johann Chren⸗ 
fried Tauber, Haͤusler⸗Auszügler in Reichwaldau, 61 J. 5 M. — 
Den 22. Charlotte Mathilde get, John, Ehefrau des Kaufmann 
Hrn. Rülke, 35 J. 11 M. — Den 24 Karl Gottlieb Iulius, 
jgſtr. Sohn des Müllermſtr. Hilfe in Reichwaldau, 6 M. 28 T. — 
Den 20. Johann Traugott Leberecht Baier, Seilermeiſter, 48 J. 
6 M. — Den 27. Johann Gottlieb Gloſcht, Inwohner in Reich⸗ 
waldau, 58 J. 1 M. — Den 28. Wittwe Johanne Eleonore 
Gebhard, geb. Förſter, in Alt⸗ Schönau, 75 J. 

Tiefhartmannsdorf. Witwe Anna Regina Müller, geb. 
Hampel, 75 J. 6 M. 20 T. — Friedrich Wilhelm Schubert, 
Inw , 70 J. 3 M. 24 T. — Chriſtiane Henriette, einz. Tochter 
des Häusler Köbe, 4 M. 5 T. 4 

Goldberg. Den 17. Febr. Karl Heinrich, Sohn des Schäfer 
Maͤrkel, 11 W. 6 T. — Den 18. Pauline Alwine, Tochter des 
Muſikus Hrn. Kluge, 3 J. 9 M. 10 T. — Ernſt Friedrich Zippel, 
Inw., 36 J. 2 M. 5 T. — Den 21. Karl Friedrich Ernſt Arnold, 
Schneidermſtr., 75 J. 9 M. — Den 22 Heinrich Adolph Paul, 
Sohn des Schuhm. Müller, 8 J. 1 M. - 

Bolkenhain. Den 6. Febr. Marie Johanne Roſalie, Tochter 
des Handſchuhm. Müller, 11 J. 3 M. 6 T. — Den 10. Auguſte 
Emilie, Tochter des Inw. Scholz zu Ober⸗Wüurgsdorf, 1 J. 4 M. 
— Den 11. Karl Sammel, Sohn des Freihausler Geisler daf., 
1 J. 2 M. — Den 12 Johanne Beate geb. Worbs, Chefrau des 
Freihäusler Jenſch zu Wieſau, 46 J. — Den 14. Der Inwohner 
George Friedrich Häder, 79 J. 8 M. 21 T. — Den 16. Karl 
Albert Herrmann, Sohn des Tiſchlermſtr. Argo, 2 J. 9 M. 10 T. 


Hohes Alter. 
Landeshut. Den 19. Febr. Johann Gottlieb Roſemann, 
Hospitalit, 82 J. 


Tiefhartmannsdorf. Den 23. Febr. Igfr. Anna Cliſabel 


Grundmann zu Ratſchien, 92 J. 8 M. — Den 28. Wittwe Jo⸗ 


hanne Juliane Stumpe, geb. Siegert, 82 J. 3 M. 9 T. gi 


— ꝗR ——— 


Unglücksfall. a 

Am 20. Febr. iſt der Tagearbeiter u. Gärlner Franz Hallmaun 

aus den Siebengründen bei der kleinen Schneegrube unter der 

großen Sturmhaabe erfroren gefunden worden. Er war auf dem 

Rückwege von Hermsdorf u. K., wo er Lebensmittel geholt halte. 

Nur noch eine halbe Stunde von feiner Wohnung entfernt, müſſen 
den Verunglückten feine Kräfte verlaſſen haben. 


Literariſche Ungeigem 
XxX Dr Der Dee Be te De De ie de UKR N dr Beer 
* PENELOPE, Mufterzeitung & 
je für weibliche Arbeiten und Moden, das Quart l, 1 
2 Muſter und ein Modenbild nebſt 3 Bogen Text, nur 
& 9 Sgr., iſt durch alle Buchhandlungen und Poſtaͤm⸗ x 
ze ter zu erhalten, in Hirſchberg bei Neſener, Landes⸗ 
* but bei Rudolph, Löwenberg bei Koblitz, Lauban e 
bei Köhler. 1015. 
uv EVU C gvabrd ch b KM NUN N CU 


1002. Bei A. Waldow in Hirſchberg und Buͤrgel in 
Schmiedeberg ift vorräthig: ! 

Oswald, Weihe der Andacht, für die 7 
und reſfere Jugend, zur haͤuslichen Erbauung und Förderung 
eines Acht religiͤſen Sinnes, mit Berückſichtigung des ir 
zen jugendlichen Lebens und feiner Verhaͤltniſſe. Das ſchoͤuſte 
Beſchenk bei und nach der Feier der Conſizmatlon. Pracht⸗ 
band mit Goldſchnitt 2 rtl. 5 


* 


996, Bei E. Neſener in Hirſchberg iſt zu haben: 
IB F. Kuhn: A 


Ügemeine 


Geſinde⸗Ordnung 


für et Staaten nebſt den gegenfeitigen Rechten 


und chten der Herrſchaften und Hausoffizionten. Mit 
erläuternden und ergänzenden Anmerkungen. uͤr Polizei⸗ 
o wie zur Belehrung für Herrſchaften, 


und Juſtizbeamte > 
1 und Geſinde. Vierte verbefferte Auf: 
lage. 8. geh. Preis: 10 Sgr. 


Franzbranntwein und Salz, 
995. ein Universalmittel. 
Bei E. Neſener in Hirſchberg iſt zu haben: 


Der Selbſtarzt 


bei äußern Verletzungen. 
Oder: Das Geheimniß, durch Franzbranntwein und Salz 
alle Verwundungen, offene Wunden, Lähmungen, Brand, 
Krebsſchäden, Zahnweh, Kolik, Roſe, ſowie überhaupt 
alle äußern und innern Entzündungen ohne Hülfe des 
Arztes zu heilen. Ein unentbehrliches Handbüchlein für 
Jedermann. Herausgegeben von dem Entdecker des Mit⸗ 
tels W. Lee. Aus dem Engliſchen. 8. geh. Preis 10 fgr. 
Die hoͤchſt wichtige und wohlthätige Entdeckung des Eng» 
Anders W. Lee, alle äußern Verletzungen und Entzündungen 
aller Art, ſowie ſelbſt innere Leiden auf ſehr einfache und 
ſchnelle Weiſe durch Franzbranntwein und Salz gruͤndlich 
zu heilen, hat ſich bereits überall durch vielfache Erfahrun⸗ 


alen lane. weßhalb dieſe Schrift in keinem Haushalte 


1001. . Gebet: und Andachtsbücher 

zu der bevorſtehenden Einſegnung, von den berühmteſten Ver⸗ 
faſſern: Roſenmüller, Spiecker, Witſchel, Kloſe, Ehrenberg, 
Niemeyer ꝛc., in 1 ere, empfiehlt A. Waldow in 
Hirſchberg und Bürgel in Schmiedeberg. 


1035. Verein zur Beförderung der Muſik. ; 


das fünfte Abonnement⸗Konzert, 
findet ſtatt: Freitag den 11. März c, Abends 7 Uhr, 
droht Hierzu auf den 9. März, Abends 5 Uhr. 
Billets find in der Expedition des Boten a 10 Sgr. zu 
erhalten. Das Direktorium. 


2. Theater in Hirſchberg. 

Sonntag den 6. E 12. Abonnement⸗Vorſtellung: 
zum Zweitenmale „Onkel Toms Hütte,“ oder „Sclaven⸗ 
leben in Amerika.“ Charaktergemälde in 5 Akten v. Kayſer. 

ontag den 7. März: „Lorle.“ oder „Die Frau Pro- 

feſſorin.“ Schauſpiel in 1 Akten von Gharl. Birch Pfeſffer. 

tenfta den 8. März zum Erftenmale: „Er ſchwindelt 

ſich durch.“ Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von J. Frank. 
Jungmann. 


General Apell des Militär⸗ 
Begräbniß⸗Vereins. 
Saͤmmtliche Mitglieder des hieſigen Militär⸗Begräb⸗ 
niß Vereins werden hiermit kammeradſchaftlich erſucht, 
ſich auf nächſten Sonnabend als den 5. März c. 
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Abends halb 8 Uhr in dem Gaſthofe zum gold end | 


Schwerdt bierſelbſt einzufinden, um die, durch da 


Kgl. Dber : Prafidium der Provinz⸗Schleſien eingefordet 


ten, aktenmäßig angefertigten Statuten unſers Verein! 


mit ihren Unterſchriften zu verſeben. Wir bitten in volle 
Zahl zu erſcheinen, damit die Wiedereinreichung an dit 
vorgeſetzte Behörde nicht durch unnöthige Weiterun gen 
verzögert werde. 

Hirſchberg den 28. Februar 1853. 

Das Comité. 98. 

Montag, den 7. März, Nachmittags 2 Uhr, 

1039. Sitzung der Handelskammer. 


Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


1026. Bekanntmachung. 

Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß fuͤr 

den laufenden Monat März ihre Backwaaren anbieten und 

nach ihren Selbſt⸗Taxen für Einen Silbergroſchen geben: 

Brodt: die Bädermeifter: Kleber. Richter 26 Loth; Won⸗ 
del 28 Loth; Jaͤnſch, Muͤller 20 Loth; die übrigen Bäcker? 
meiſter: 27 Loth. 

Semmel: die Baͤckermeiſter: Friebe, Wandel 14 %½ Loth; 
Kleber 14 Loth; Muͤller 15 ½ Loth; die übrigen Bäder 
meiſter: 15 Loth. 


Die Fleiſchermeiſter verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen 
Deter nämlich: das Pfund Rindfleiſch für 2 Sgr. 6 Hf., 
chweinefleiſch 3 Sgr. 6 Pf., Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
und Kalbfleiſch 2 Sgr. 
een den 2. März 1853. 
e r 


1027. Die fäumigen Bormünder, welche unferer Aufforderung 
vom 11. Januar d. J. bisher nicht genügt haben, werden 
nochmals erinnert, innerhalb 8 Tagen die Jahres Berichte 
für 1852, bei Vermeidung von Strafe und Koften einzureis 
chen. Die Orts⸗Gerichte haben dieſe Erinnerung in ihren 
Gemeinden baldigſt beke ant 85 machen. 
Hirſchberg den I. März 1853. 
Königliches Kreis⸗ Gericht. II. Abtheilung. 


1006. Bekanntmachung. 
Die im Jahre 1853 im Königlich Arnsberger Forſtrevier 
zur Ausführung kommenden Bauten 
1. Umbau und Erweitung des Forſthauſes Tannenbaude, 
veranſchlagt zu 902 rtl. 8 ſgr. 8 pf. und 
2. Neubau eines Schweineſtalles und Dielung 
Wohnung des Forſthauſes Arnsberg, 
60 rtl. 27 far. 7 pf., 


in der 


veranſchlagt zu 
ſollen in einer oͤffentlichen Minus ⸗Licitation in Entrepriſe 
gegeben werden. 
Zu dieſem Behufe ſteht auf 
Sonnabend den 12. März, Vormittags 10 uhr, 
ein Termin im Geſchaͤftslokale der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung an und werden qualifizirte Bau⸗Unternehmer mit dem 
Bemerken zu demſelben eingeladen, daß die näheren Bedin⸗ 
gungen und Anſchlaͤge täglich hier eingeſehen werden Fönnen- 
Schmiedeberg, den 28. Februar 1853. 8 
oͤnigliche Forſtrevier Ar 
n cke. 


Magiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung.) 


5 Auktionen. i 
"gr Freitag, den 11. März c., Vormittags von 9 Uhr 
werde ich in dem Haufe Nr. 88, innere Schildauer Kaffe, 
je Stubenuhr, Betten, Bücher und Akten, Repofitorien, 
kate als: Sophas, Tiſche, Stühle, Schränke, Bett: 
Piefchterg 803 15 97855 baare Zahlung verfteigern. 
rſchbherg, den 3. März 853. 
Eu 3 Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. 
N a 


E. Montag, den 21. März c., Vormittags von 9 Uhr 
15 ſollen innere Schildauer @affe Nr. 76 wegen Aufgade 
L cheſchäfte, ein gutes Billard mit Zubehör, Tiſche Stühle, 
ankwirths⸗Sachen, als: läſer, Flaſchen u. dgl. gegen 
are Zahlung verſteigert werden. 
birſchberg, den 3. Marr 1853. 
4 Steckel, Auktions⸗Kommiſſoerius. 
In 5 


Solz⸗ Verkauf. 
„us biefigem Pfarrwidmuth⸗Forſte ſollen einige Parzellen 
Er circa 21 Morgen Geſammtflaͤche, Fieferned, fichtenes und 
mnenes Nu tz⸗ und Brennholz und zwar auf dem Stamm 
N den Weiftbietenden gegen fofortige Einzahlung eines 
1 Leittheils des Gebotes ͤffeutlich verkauft werden, wozu ein 
min den 15. März a. , Vormittags 10 Uhr, 
her biefiger Pfarren anberaumt ift, woſelbſt auch die Kauf⸗ 
i dingungen zur Einſicht bereit liegen. 
Die Holzbeſtaͤnde, der zum Verkauf geſtellten Parzellen, 
gerden Kaufluſtigen am 8. März durch den Kirchenvorſteher 
awrath an Ort und Stelle nachgewieſen werden, bei wel⸗ 
wem Dieſelben am genannten Tage ſich Vormittags 9 uhr 
lden wollen. 
| chmiedeberg am 26. Februor 1853. Ai 
2 . 
| Das katholiſche Kirchen Collegium 


101. Xuttiom 
hi Mittwoch den 9. d. M. fol Vormittags um 10 Uhr vor 
gelleem Rathbanſe ein brauner Wallach, eine rothſcheckige 


üb, ein Spazjerwogen, ein Kortwagen und 2 Taſchen⸗ 
| „den gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verfteigert 
erden. Schönau, den I. März 1833. 5 
— C. Müller, Auktionskommiſſarius. 
los, Dank und Bitte 
| ner Königl. Polizei⸗Diſtrikts⸗Commſſſarius, Hr. Ritters 
bc deſtber entfch auf Seichau, hat geſtern wiederholent⸗ 


wol eine wahrhaft patronate Geſinnung und gütiges Wohl 
nich en gegen unſeren Kirchenverband gezeigt, ſo daß wir 
un unterlaſſen koͤnnen, hiermit unſern öffentlichen Dank 
eheuuſprechen, mit der Bitte, dieſen Ausdruck unſerer Ver⸗ 
dieſe e guͤtig anzunehmen und auch für die Zukunft uns 
S icoblwollende Geſinnung erhalten zu wollen. 
bau, den 27. Februar 1853. e 
C. D. E. G. 


— G. S. 
994 Anssinen vermiſchten Inhalts. 
1 a ich mich jetzt ganzlich mit Bildhauer: Arbeiten 
ach ange ſo e 17 ae e 23 
‘ recht reichlich m eneigten Aufträgen 
zu beehren, indem ſch prompte Bedienung re 8 
. Kerber, Zifchler in Hirſchberg. 
008, P 
leite ich hiermit dem Bominial. rr u ug — 
Sattler Berndt in Gar tmanneduef wegen n 4 
| Len  Meraleiiue gemäß. Wilhelm Schicht. 
chwerta den 22, Febrüar 1853, K 
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1010. Nachdem meine Verſetzung als Rechtsanwalt 
und öffentlicher Notar in meine liebe Vaterſtadt Hirſch⸗ 
berg, an Stelle des verſtorbenen Königl. Juſtiz-Rath 
Hälſchner erfolgt iſt, bringe ich biermit zur offentlichen 
Kenntaiß, daß ich in wenigen Wochen hier eintreffen 
werde, und mein Amtslokal ſich in meinem, von meinem 
verſtorbenen Vater, dem Bürgermeiſter Müller bewohnt 
geweſenen Hauſe vor dem Langgaſſenthore, befinden wird. 
Etwaige Aufträge an mich können inmittelſt an den 
frübern Actuarius des IR. Hälſchner, J. Thomas 
(wohnhaft lichte Burggaſſe,) abgegeben werden. 
Ludwig Müller, 
Königl. Rechts⸗Anwalt und öffentlicher Notar im Bezirke 
des Königl. Appellations Gerichts zu Breslau. 


1019, Bei meiner Niederlaſſung als 


Tapezier und Dekorateur 


empfehle ich mich einem hochgeehrten Publikum hier und 
außerhalb zum Tapezieren und Dekoriren der Zimmer, Auf⸗ 
ſtecken von Gardinen, Anfertigung der neuſten und geſchmack⸗ 
vollſten Polſter⸗Moͤdles, Umpolſtern alter Möveld und allen 
in dieſes Fach gehoͤrigen Arbeiten. 
Herrmann Wagner. 
Jauer den 1. Maͤrz 1853. 


873. Penſions⸗ Anzeige. - 


Auswärtigen Eltern, welche ihre Töchter eine hieſige Lehr 
enftalt beſuchen laſſen wollen, wird für dieſelben hiermit 
eine Penſion bei wahrhaft mütterlicher Sorgfalt und Pflege, 
verbunden mit ſtrenger Aufſicht nach den Lehrſtunden, em⸗ 
pfoblen. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. 


1020. Hierdurch warne ich Jedermann, meinem Sohne, dem 

Fleiſchergeſellen Ernſt Opitz, auf meinen Namen zu bor⸗ 

gen, indem ich keinenfalls Zahlung für denſelben leite. 
Rudelſtadt, den 3. März 1853. Gottlieb Opitz. 


1043. Hiermit warne ich Jedermann meinem Manne, dem 
Maurergeſell Caspar Scholz, Haͤusler⸗Nr. 199 zu 
Krummolſe, wegen feiner Trunkenheit in keiner Beziehung 
etwas zu borgen, indem die Haͤuslerſtelle ohnehin total ver: 
ſchuldet ift, . * meinen Mann bezahle. 
oͤlſe, den 2. rz 1853. 
Krummoͤlſe, März geb. Adelt. 
—— 2 


Thereſe Scholz, 


1034. bn, nn 
Nachdem ich mich über die von mir unüberlegter Weiſe 
der unverehel. Erneſtine Stuckart aus Hermsdorf u. K., 
zur Zeit in Warmbrunn, zugefügte Beleidigung mit ihr 
E verglichen 12 d ee nach 
hrem Wunſche, hierdur e Perſon. 
Warmbrunn, den 27. Februar 1853. 
verehel. R.. 


1012. Die gegen den Bauergutsbeſitzer und Viehhändler 
Gottlieb Maiwald und den Herrn Förſter Schüller, 
beide von hier, von mir ausgeſprochenen ehrentührigen Reden 
widerrufe ich hierdurch in Folge ſchiedsmanniſchen Verglei⸗ 
ches, warne vor Weiterverbreitung derſelben und erkläre ges 
nannte Perſonen für ehrenhafte Manner. 5 
Waltersdorf, Kr. Schönau, den 28. Febr. 1853, 
Karl Hoffmann, Bauergutsbeſitzer. 


. 


907. Ehren erklärung. 

Die am 17. Febr. a. c., gegen den Kicchvater und Orts: 
erheber Gottfried Renner in Nieder⸗ Berbisdorf, und den 
Kirchenvater Siegesmund Stumpe in Ober: Berbisdorf, 
in dem Gerichtskretſcham zu Ober Ber iedorf betrunkener 
Weiſe ausgeſtoßene Beleidigung nehme ich in Folge ſchieds⸗ 
amtlichen Vergleiches zurück, und erkläre diefelden hiermit 
flüuͤr ehrbare und unbeſcholtene Männer, 

5 Ehrenfried Raupach. 
Ober: Berbisdorf den I, März 1853. 


1007. Ich erkläre hiermit den Verdacht gegen die Frau 
Weber Wießner aus Kunnersdorf als eine Nebereilung und 
warne daher Jeden vor Weiterverbreitung. J. Thiele. 


1023. Mein zum Ankauf offerirtes Haus No. 17 am Ober: 
ringe zu Haynau iſt verkauft. Ich nehme daher dieſe Ans 
zeige, im Boten aus dem Rieſengebirge No. 7 und 16 dieſes 
Jahres, hiermit zurück. 

Roſina Peucker geb. Lauterbach. 
Parchwitz den 2. März 1853. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
956. Haus verkauf. 

Das Haus No. 17 auf der Liegnitzer Straße in Gold⸗ 
berg, mit einer gut eingerichteten Schmiede Werkſtatt, 
ſteht (mit und ohne Schmiede Werkzeug) fofort aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres darüber iſt bei dem Deſtillateur 
gern Schleſinger am Niederthor in Goldberg 
zu erfahren. = 


1003. dee AHA 
In dem großen Dorfe Probſthain seht das Haus 
Nr. 200 aus freier Hand baldigſt zu verkaufen, es liegt in 
der Mitte des Torfes, enthält 2 Heizbare Stuben, Kammer⸗ 
und Bodengelaß, einen großen D>ft:, Gemüſe⸗ und Graſe⸗ 
arten und eignet ſich feiner Lage wegen für jeden Profef⸗ 
fteniſten. Das Nähere beim Eigenthuͤmer, dem 
Zimmermann Wottlieb Seidelmann. 


on. Gaſthofs-Verkauf. 


In Goͤrlitz iſt ein an ſehr frequenter Lage befindlicher, 
ſich lange Jahre lebhaften Verkehrs erfreuender Gaſthof, 
mit nicht unbedeutendem Inventarium, aus freier Hand zu 
verkaufen. Frankirten Anfragen sub II. D. Neißſtraße Nr. 353 
in Goͤrlitz werden nähere Mitthellungen erfolgen. - 


1038, Schmiede:-VBerfauf. 

In einem Gebirgsdorfe, circa 2 Meilen von Hirſchberg, 
ſt eine Schmiede mit 2 Feuern und in gutem Bauzuſtande, 
Ba 75 e ei 5 Acker 5 a anz nahe 

ut gelege ehoͤren, billig zu verkaufen. eres er⸗ 
Saga 0 ‚ billig z b 


theil 
H. Scholz, Schmiede⸗Meiſter in Warmbrunn. 


1000. r Vorſchriftemäßige Klageformulare für 
ee Gewerbetreibende u. 5 w., Blusmöntatikln 
an rerutiong» Geſuche, Kirhenrechnungen, 
ie un Atrakte, Prozegvollmachten, Fracht⸗ 
DELETE 8 as und Prima⸗Wechſel, Anweifungen, 
linirte Notenpapiere, Blumen und Seiden⸗Papier 
in allen arben, gut gebundene Handlungs bücher, alle 
Größen Konzepte, Kanzelels, Zeichnen: und Poſt⸗ 
papiere, Couverts, Schreib, und Zeichnen⸗Ma⸗ 
terjalien in größter Auswahl empfiehlt 
. A. Waldow in Hirſchberg. 


959. 50 bis 60 Sack Saamen-Hafer liegen zum Beckauf 17 
Freibauergutsbef. J. Güttler in Kunnersdorf bei Eirſchle 


— .. N 
999. Dresdner Malz⸗Syrop in Gläſern a 
Sgr. ein bewährtes Mittel für Bruft» Kranke und an of 
Leidenden. Carl Wilhm. George Markt No. DI 


896, Da auch in dieſem Jahre wiederum wie früher 


o lz k o en 


in den hieſigen herrſchaftlichen Forſten bereitet werden gel 
fo werden alle Diejenigen, welches uns mit Auftragen da 
beehren wollen, ergebenſt erſucht, uns dieſelden mit An 
der benoͤthigten Tonnenzahl bis Ende März c. gefaͤllig 
gehen zu laſſen, um die dazu nöthigen Vorbereitungen 
Zeiten treffen zu koͤnnen. 
Gleichzeitig wird bemerkt, daß noch circa 200 Jog 
gute Holzkohlen zu haben ſind. ' | 
Jannowitz, den 21. Februar 1853. 
Gräflich zu Stolberg ſches Rent⸗Amt. 
Dietrich, Rentmeif, 


891. Annonce. 


Wein⸗ & Delicateſſen⸗Handlung 


* 

Hiermit erlaube ich mir die Anzeige zu machen, ah 

meinem Specereis, Farbe⸗, Schnitt⸗, Tuch 

Boucksgings⸗Geſchäft 0 

eine und Delicateſſen 

beigefuͤgt habe, die zur geneigten Abnahme empfehle. 7 

directe Beziehungen in den Stand geſetzt, die Auferft ill 

ſten Preiſe zu ſtellen, fo boffe ich das mir zu ſchenkel 
Vertrauen rechtfertigen zu koͤnnen. 


gane anz ſiſche Zeit gleſche 12. 29 6 
eine franzöſiſche Rothweine a Flaſche 12½ — 2 5 
dito dito Weißweine a 11222 0 
Beine ſüße Weine, als: 
Pikarden . 3 Flaſche 12½ — 15 
Muscat Lünell . . . 15 — 22 


Feine Rhein⸗ und Moſelweine » 10 20 
Feine herbe, milde und füße 
Ungar weine 
777 te Mallaga und Madeira : 
othe u. weiſte Bowlenweine . 6 — 8 # 
fowie verſchiedene Champagner, von Urtl. ab, und ſich 
dei Abnahme von 10 Flaſchen einen angemeſſenen Rabatt! | 
Freiburg, im Februar 1853. Julius Herberge | 


... en — 4 
| 


s 
40 — 25 1 


che Erdnuß De 


{ 
Haut haben, als das neueſte, mildefte und vorzüglichſte tägi®! 3 
. 


In Warmbruun allein zu haben A Stück 3 ſgr. 
Gebrauchs⸗Anweiſung bei Ludw. Otto Ganzer 


1036 


tr ck 


ge Die D 
Birſchberg, innere Langgaſſe. 


5681. ; 
Auf der neu errichteten 


Hecke > 
werden zu den der & 


uhrlohnsſätzen auch ſelbſt angefahren: 
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Bekanntmachung. 
Ziegelei von 

Te Comp. in Hermsdorf u. K. 
billigſten Preiſen verkauft, und auf Verlangen nach den mäßigſten 


a rn e 


g * i 8 
"allen Sorten empfiehlt an Wiederverkäuer ſowie im Einzelnen zu ſehr billigen Preifen: 
amenputz- und Poſamentier-Waaren-Handlung 
von M. Urban. 


a. Mauerziegel, die in Form, ſowie Größe, für einen richtigen Verband berechnet, 


b., Walmen, 


und ſämmtlich nur in Stock- und gewölbten Oefen gebrannt find. 
ganze und halbe Dachziegel und Reiter, wozu der Lehm beſonders 


„ 8 ausgehalten, gehörig ausgewittert und eigens präparirk worden iſt; und 
e Backofen⸗, Flur⸗ und Kammer⸗Platten in entſprechenden Größen. 


— 


1021. 


— 


Tapeten, 


au - 2 

once Fabrie des Herrn H. Mundhenk in Breslau, 
Tuswahl, Muſterkarte in den neuſten Deſſins und größten 
und darin 4 Sgr. (das Stack a 40 O. Fuß) bis 2 Athlr. 
elegante mr bei mir ſtets zur Anſicht bereit liegt, wie auch 
zeichneter orduren empfiehlt zu den Fabrikpreiſen Unter: 
ungen er Die Ausführung der mir uͤbertragenen Beſtel⸗ 
rechnan erfolgt regelmäßig binnen 2 bis 3 Tagen unter Ber 

kira der Traneport Kosten. 
rſchberg, den 3 März 1833. 


a Julius Liebig vor dem Burgthor. 


%% in um Amerikanum album. 

gin alfaanterzeichneter ift in Beſitz von einer Quantität Ori⸗ 
Selten es von Schomdurgk eingeführten weiß bluͤhenden 

Länge 77 Leins, welcher wegen feiner ungewöhnlichen 

5 und ſeidenartigen Baſtes allgemeine Anerkennung und 
I 

zu 


oße Verbreitung i 
ing gefunden hat, wie mehrere oͤkonomiſche 
20 f nachweiſen und verkauft das fund dieſer Leinſorte 
gr. Kant 2Brlbelm tefer, 
Deſteuungen A b h 5 Handelögärtner in Erfurt. 


9 der Kunſtgärtner Weinhold in Hirſchberg. 


W e E a 
Nachde 2 nnt machung. 
feiner Kohlen Sifenbapn von den Hermsderfer und Weiß: 
werden von he Pe) bis Freiburg eröffnet worden ift, 
iederlage St int, ab auf hieſigem Bahnhofe auf meiner 
tuͤckkohlen einfohlen zu nach ſtehenden Preiſen verkauft: 
kleine Kohlen ſchlichtes Maaß, pr. Tonne 20 for. 6 pf. 
Schmiedekopten dto. dto. pr. Tonne 12fgr.— = 
Bei Abnahme von to fun adto. pr. Tonne 13fgr.— : 
Preife um % far erm gin deſteng 10 Tonnen, werden obige 
Belieben Gruben DR Het, desgl. wird jedem Abnehmer nach 
geliefert, Beſtellungen ſind dei nethältnißmäßigen Preiſen 
ei meinem Geschäftsführer Herrn U rauf dem Bahnhofe 


i lori . 
Freiburg, den 24, Februar 1853, G. en. 


Auch werden Beſtellungen auf Drain-Röhren jederzeit entgegengenommen. 


1025. 0 n i g/ 


das Pfund a 5 Sgr., bei Parthien billiger, offerirt zu ge⸗ 
neigter Abnahme Julius Liebig vor dem Burgthore. 


942. Auf der Nohrlacher Torf⸗Haide wird ſehr 
ſchöner trockener Torf, das Tanfend für I rtl. 
1 fer. 3 pf., verkauft. Das Dom in ium. 


Kauf ⸗Geſuche. 
980. Das Dominium Matzdorf bei Spiller wünſcht noch 
— Bye Kieferzapfen zur Saamen: Gewinnung ans 
zutaufen. 


1014. Kaufgefud. 
Ziegenfellchen, fowie alle Sorten Wildfelle, als 
Marder:, Iltis⸗, Fuͤchſe⸗ und Haſenfelle, auch Kaninchen⸗ 
fellchen kauft zu den hoͤchſten Preiſen 
A. Streit, dem Gymnaſium gradeuͤber. 
Hirſchberg, den 2. März 1853. 


Zu ver miethen. 
1028. Auf der äußeren Langgaſſe Nr. 1007 iſt 
eine kleine Oberſtube, vorn heraus, an eine ein⸗ 
zelne Perſon zu Oſtern zu vermiethen. 


979. Rartoffeldeete hat noch adzulaffen Schmidt, Fleifhermfkt. 


Perſonen finden Unterkommen. 
1016, Die Adjuvantenſtelle in Ebersbach, Kr. Börlig, 
wird mit nächftem Oſtern vakant. Etwaige Bewerber wollen, 
unter Einſendung ihrer Zeugniſſe, ſich an das daſige Pfarr⸗ 
amt wenden. 


903. Muſikaliſches. 

Ein Flötiſt, ein 1. Glarinettiſt, ein . Frompe⸗ 
ter, ein Gellift und ein Cont.⸗Baſſiſt, welche ſämmt⸗ 
lich zur Hornmuſik zu verwenden ſind, finden ein vortheil⸗ 
haftes Engagement beim Stadtmuſikus Nentwich. 

Freiburg, den 1. März 1853, 


1021. Ein im Eiſen⸗ und Kurzwaaren-Gefchäft 
routinirter, in ſchriftlichen Arbeiten, wie im 
Detail⸗Verkauf gewandter und mit den beſten 
Zeugniſſen verſehener Commis kann zu Johanni 
d. J. in einer Provinzialſtadt Schleſiens placirt 
werden. 

Offerten unter der Adreſſe K. Z. werden in 
der Exped. d. Boten franco entgegen genommen. 


1037. Ein Bediente 
kann Oſtern gut placirt werden. 
Commiſſionair G. Meyer. 


1004. Es wird auf ein Gut im Lande eine Arbeiter-Familie, 
womöglich ohne Kinder, zur Pflege des Rindviehs geſucht. 
Nur ſolche Perſonen, welche ſich als undefcholten und tüch⸗ 
tig für dieſen Zweck legitimiren können, finden ſofort Bes 
ruͤckſichtigung. Wo? ift in der Exped. d. B zu erfahren. 


Perfonen ſuchen unterkommen. 
1013. 


Lehrlinge Gefuche 
886. Ein Knabe, welcher Luft hat Konditor und Bäder zu 
werden, findet jetzt oder zu Oſtern ein Unterkommen. 
Auskunft ertheilt die Expedition des Boten. 


4. Lehrlings- Geſuch. 

Zwei Knaben, welche ſich der Mu ſik widmen wollen und 
die nöthigen Vorkenntniſſe beſitzen, finden zum 1. April e. 
ein Unterkommen beim Stadtmuſikus Nentwich. 

Freiburg, den 1. März 1833. 


1041. Ein Knabe, welcher Luſt hat Färber zu werden, 
findet Unterkommen bi Eduard Nicolai, Faͤrber. 
Arnsdorf bei Schmiedeberg. . 


Gefunden. 


1044. Ein ſchwarzer, braunbeiniger Wagenhund hat ſich 
bei dem Bauer Schwarzer in Baͤrndorf eingefunden. 


Cours ⸗ Berichte. 


Schleſ. Pfobr. à 1000 rtl. 
3½ p6t 
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1005, Es hat fich zu Unterzeichnetem ein brauner Bi 
ſtehhund mit weißer Kehle und geſprenkeltem Vorder! 
hinter Boberflein gefunden. Derſelde kann gegen Erſtattun 8 
der Futterkoſten und Inſertionsgebühren bei Unterzeichnen 
abgeholt worden. Rn f 
upferberg, den 28. Februar 1853. L. Kieliam_| 
1029. Wer Sonntags, den 27. Februar, auf der Str, 
von Grunau bis Neuflachenſeiffen einen Muff verlor 
hat, kann denfelben nach genauer Beſchreitung im Canto“ 
hauſe zu Langenau wieder in Empfang nehmen. — 
j Geldvertehr. 00 
1032. Kapitale von 175, 200, 300, 400, zweimal I 
700, 1000 und zwei Kapitale von 2 bis 5000 Thaler MM 
Oſtern und Johanni auszuleihen. Commiſſ. G. Meyer 


Einladungen. 


1045. Sonutag den 6. d. Mts. 
Eilftes Wintergarten— 
Abonnement⸗ Konzert. . 

1017. Doppelte Schiff: Mumme 


iſt bei mir zu haben und kann ich dieſelbe als vorzäglid 
empfehlen. Um guͤtige Beachtung dittet \ 5 
Beſecke in den drei Eichen 


10 Concert » Anzeige, i 
Bei anhaltender Schlittenbahn und günftigem Wetter fir 
det künftigen Sonntag, als den 6. d. M., Concert 1 
mir ſtatt, ausgeführt von der Capelle des Muſikdirigente 
Herrn Elger aus Warmbrunn. Anfang 3 Uhr Nachmittag 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
Zobel, Gaſtwirth zum Zollkretſcham 
in Wernersdorf bei Landeshut. 
— ————— A 
Getreide⸗Markt⸗ Preise. 
Hirſchberg, den 3. März 1853. 


| 


Der zw. Weizenfg. Weizen] Roggen J Gerſte Hafer N 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. for. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. . 
Höchſter 2 17— 144— 2 7 —1117(— 1— 7 
Mittler alu — 6 — 2 4-1 115) —1 1917 ! 
Niedriger] 211214 2] 8I] 2 — 4 1012/1428 7 


Erbſen: Hoͤchſter 2 rtl. 5 ſgr. — Mittler Artl. 
Oberſchl. Krakauer 4pCt. 94 . 


ö 

„8. 853. pt... „100 Br. NMiederſchl.⸗Mark. 3½ pCt. 100% , 

ran ee Sch el. Pfobr. neue 4 pCt. 104%, Br, | Neiſſe⸗ Brieg Ay6t. + + 812; DL 
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